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59. Jahrg. 


DNB meldet aus Nürnberg: 


Der Deutſche Reichstag iſt auf Sonntag abend 
21 Uhr zur Eutgegennahme einer Regierungserklä⸗ 
rung nach Nürnberg einberufen worden. 

In politiſchen Kreiſen des In⸗ und Auslandes mißt 
man dieſer Sitzung eine große Bedeutung bei. Die PAT 
nimmt an, daß die Regierungserklärung, deren Inhalt bis 
jetzt geheimgehalten wird, in erſter Linie ſehr bedeutende 
ınnerpolitiiche Entſcheidungen bringen wird. 

* 

Der Führer und Reichskanzler hat den Deutſchen 
Reichstag nach Nürnberg einberufen, wo er am Schluß des 
großen diesjährigen Parteikongreſſes eine Erklärung 
der Reichsregierung entgegennehmen ſoll. Damit 
hat der Führer an die Gepflogenheiten des mittel⸗ 
alterlichen Deutſchen Reiches wieder angeknüpft, in 
dem das Staatsoberhaupt von Zeit zu Zeit Reichstage 
einberief, um mit den weltlichen und geiſtlichen Großen 
Staats- und Regierungsangelegenheiten zu beraten. Die 
Einberufung ſtand völlig im freien Belieben des deutſchen 
Königs, ebenſo wie auch der alte Deutſche Reichstag an 
feinen beſtimmten Ort gebunden war. Erſt nach dem 
12. Jahrhundert wurde er zu einer verfaſſungsmäßigen 
Rechtseinrichtung, ſeine Tagungen fanden entweder in 
einer Biſchofs⸗ oder Reichsſtadt ſtatt. 

Auch die alte Freie Reichsſtadt Nürnberg gehörte 
zu den bevorzugten Städten, auf die der Glanz des Reichs⸗ 
tages fiel. Nürnberg darf ſich ſogar rühmen, daß in ſeinen 
Mauern das erſte und wichtigſte Verfaſſungsgeſetz des 
Deutſchen Reiches, die Goldene Bulle, das in ſeinen 
Grundlagen bis zum Jahre 1806 gegolten hat, angenommen 


Meichstag nuch Nücnbern einberufen Der V 


worden iſt. Um die Wende der Jahre 1355 und 1356 berief 


Kaiſer Karl IV. den Reichstag nach der Pegnitzſtadt. 


um die Satzung über die Königswahl zu regeln. Faſt ſämt⸗ 
liche Fürſten des Reiches, die reichsunmittelbaren Ritter 
und Grafen, die Abgeſandten der Freien Städte, verſam⸗ 
melten ſich um den Kaiſer, der, mit der Krone geſchmückt, 
auf erhöhtem Throne ſaß. Am 10. Januar 1356 wurde der 
Hauptteil der neuen Satzung angenommen. Die ſieben Kur⸗ 
fürſten des Reiches wurden darin endgültig als Wähler des 
deutſchen Königs bezeichnet. Weiter enthielt die Goldene 
Bulle Beſtimmungen über den Landfrieden, Beſchränkung 
des Fauſtrechts und Verbote von Städtebündniſſen. Eine 
für Nürnberg beſonders wichtige Beſtimmung ſetzte feſt, 
daß hinfort jeder erſte Reichstag eines neuen Kaiſers in 
Nürnberg ſtattfinden ſollte. Deshalb ſollte auch die Stadt 
für alle Zeiten die Reichsinſignien verwahren. 

Bis zum Jahre 1543 iſt an dieſer Beſtimmung feſtge⸗ 
halten worden; erſt in den Kämpfen um die Reformation 
gingen die alten Vorrechte Nürnbergs zu Grunde. Die 
Reichsinſignien wurden in den Wirren der napoleoniſchen 
Kriege nach Wien verbracht, wo ſie ſich auch heute noch in 
der belgiſchen Schatzkammer der Hofburg befinden. Ihre 
Nachbildungen, die übrigens auch ſchon einige Jahrhunderte 
alt ſind und bei den Kaiſerkrönungen vom 17. Jahrhundert 
ab verwendet wurden, waren 1934 auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung „Deutſches Volk — deutſche Arbeit“ zu ſehen. Dort 
war auch die Goldene Bulle, die ſich ebenfalls im Wiener 
Staatsarchiv befindet, im Original ausgeſtellt. 

Nach der Reformation hat der Reichstag nur unregel⸗ 
mäßig in verſchiedenen Städten wechſelnd, getagt. Erſt vom 
Jahre 1663 ab wurde der Reichstag zu einem ſtändigen Ge⸗ 
ſandtenkongreß mit dem Sitz in Regensburg. Von 1806 
bis 1867 hat es dann keinen Deutſchen Reichstag mehr ge— 
geben, erſt Bismarck führte Name und Begriff in die 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ein. Ständiger Ta⸗ 
gungsort des Reichstags war Berlin. Bis zum Unter⸗ 
gang des Reiches 1918 hat der Reichstag Berlin nicht mehr 
verlaſſen. Erſt im Zwiſchenreich wurde er für längere Zeit 
nach Weimar und für eine kürzere Spanne während der 
Tage des Kapputſches nach Stuttgart verlegt. 

Der neue Reichstag der Gegenwart hat überhaupt ſeine 
Tätigkeit außerhalb von Berlin begonnen, an jenem unver- 
geßlichen 21. März 1933, wo vor dem Sarge Friedrichs des 
Großen in Potsdam der Bund zwiſchen Hinden⸗ 
burg und Adolf Hitler, den würdigſten Repräſen⸗ 
tanten des alten und des neuen Deutſchland abgeſchloſſen 
wurde. N 


Nunmehr verläßt der Reichstag zum zweiten Mal 


Berlin, um gewiſſermaßen die alte ehrwürdige Tradition 


der Nürnberger Reichstage mit einer neuen und vermutlich 
nicht minder wichtigen Tagung, wie es jene vom Januar 
1356 war, fortzuſetzen. Die Rede des Führers im Reichstag 
wird einen Abſchluß des Parteitages bringen, wie er ein— 
dringlicher nicht geſtaltet rg kann. 

* 


Deutſchlands Finanzpolitit. 


Der Reichsminiſter der Finanzen, Graf Schwerin 
von Kroſigk, veröffentlicht ſoeben in der Zeitſchrift 
„Die Deutſche Volkswirtſchaft“ einen Aufſatz über Deutſch⸗ 
lands Finanzpolitik, der einige intereſſante Aufklärungen 
bringt und Irrtümer beſeitigt. Nach den von ihm bei— 
gebrachten Unterlagen verſchlechterte ſich der öffentliche 
Haushalt Deutſchlands von 1929 bis 1932 um rund 
3,8 Milliarden Reichsmark, obwohl auf der Ausgabenſeite 
die Arbeitsloſenbezüge gekürzt, auf der Einnahmenſeite 


ze 


Einberufung der Signatare 


des Kelloggpaltes? 


Paris, 13. September. (Eigene Meldung.) Der 
Genfer Sonderberichterſtatter des „Excelſior“ glaubt aus 
ſicherer Quelle zu wiſſen, daß der amerikaniſche Senator 
James Pope, der ſich augenblicklich in Europa aufhält 
und gewiſſermaßen als der Beobachter Rooſevelts ange⸗ 
ſprochen werden kann, an Staatsſekretär Hull telegra⸗ 
pbiert habe, um ihm die Einberufung einer Tagung der 
Signatarmächte des Kellogg⸗Paktes zu empfehlen. Zweck 
dieſer Tagung ſoll ſein, den Völkerbund bei ſeinem Be⸗ 
mühen für eine friedliche Regelung des italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Streitfalles zu unterſtützen. 


Italien vor dem Austritt 
aus dem Völkerbunde. 


Nach Wiener Meldungen aus Rom hat Italien bes 
ſchloſſen, das Genfer Fünfer⸗Komitee zu boykottieren und 
ſeine Kompetenz im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit nicht auzu⸗ 
erkennen. Außerdem proteſtiert Italien dagegen, daß auch 
Eugland in dieſem Komitee vertreten iſt, da England an 
dieſem Konflikt direkt intereſſiert ſei. Dieſe Ablehnung und 
der Proteſt werde, wie weiter aus Rom gemeldet wird, zum 
vollkommenen Abbruch der Beziehungen 
Italiens mit dem Völkerbund führen. 


Vom italieniſchen Außenminiſterium wurde jetzt mit 
aller Eutſchiedenheit eine Löſung des Konfliktes im Rahmen 
des Völkerbundes für nunmehr völlig unmöglich er⸗ 


klärt. Italien ſei der Auſicht, daß der abeſſiniſche Streitfall 
überhaupt nicht 5 — Wege der Aus ſöhnung pez 


werden könne. Eine Beantwortung der Rede Hoa 
nicht in Frage. 


Die nordiſchen Staaten drohen mit Austritt. 


Genf, 13. September. Die Haltung der kleinen Länder 
iſt darauf gerichtet, diesmal ein Verſagen des Völkerbundes 
zu verhindern. Eine Zuſammenkunft der ſkandinaviſchen 
Delegationen in der Nacht zum Donnerstag iſt in dieſer 
Hinſicht bemerkenswert. Dort wurde nämlich von den 
Vertretern Schwedens, Dänemarks und Norwegens die 
Drohung ausgeſprochen, daß dieſe Länder den Austritt aus 
dem Völkerbund in Erwägung ziehen würden, für den 
Fall, daß der Bericht des Fönferkomitees nicht direkt auf 
die Anwendung von Sanktionen Bezug nehme. In dieſer 
Richtung bewegten ſich auch die Ausführungen der Ver⸗ 
treter Schwedens, Hollands und Belgiens in der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes. 


Nach der Rede des britiſchen Außenminiſters Sir Sa⸗ 
muel Hoare verwies der norwegiſche Außenminiſter Koth 
in zurückhaltender Form, aber unverkennbar im Sinne der 
britiſchen Auffaſſung darauf, daß das Scheitern der Ver— 
mittlung ſehr ernſte Auswirkungen gemäß den 
Pflichten des Paktes nach ſich ziehen würde. In einer viel 
entſchiedeneren Form ſprach ſich der niederländiſche 
Außenminiſter de Graeff aus, indem er erklärte, die 
Regierung der Niederlande halte feſt am Völkerbund und 
werde ihre Paktverpflichtungen voll erfüllen. Er fügte 
hinzu, daß die ungleichmäßige Verteilung der Rohſtoffe ge⸗ 
wiſſen Staaten große Schwierigkeiten auferlege, und er 
ſprach von dem begreiflichen Expanſionsbedürfnis mancher 
Länder. Aber dieſes Bedürfnis dürfe nicht durch Ge⸗ 
walt auf Koſten eines anderen Landes befriedigt werden. 
Dieſe Erklärung wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


In weniger nachdrücklicher Form betonte der ſchwediſche 
Außenminiſter Sandler u. a., ſeine Regierung wünſche, 
daß alle Mitglieder des Völkerbundes bereit ſein müßten, 
ihre Verantwortung zu übernehmen. Eine etwaige ſchied⸗ 
liche Auflöſung dürfe in keiner Weiſe die legitimen Rechte 
des anderen Staates verletzen. 


neue Steuern und Steuererhöhungen eingeführt wurden, 
die 3 Milliarden Mehreinnahmen hätten erbringen müſſen. 
Im Gegenſatz dazu verbeſſerte ſich von 1932 bis 1934 die 
Lage der öffentlichen Finanzen um rund 2,6 Milliarden, 
obwohl eine Reihe erheblicher Steuerſenkungen vorgenom- 
men worden ſind. Da inzwiſchen die Zahl der Arbeitsloſen 
weiter ſtark herabgedrückt werden konnte und die einzelnen 
Steuern infolge der Verbeſſerung der Wirtſchaftslage 
ſteigende Erträge bringen, ſo wird das Jahr 1935 eine noch⸗ 
malige Verbeſſerung des öffentlichen Haushalts um 
ſchätzungsweiſe 1 Milliarde Reichsmark aufweiſen. Damit 
iſt der Kriſenrückſchlag von 1929 bis 1932 faſt vollſtändig 
wieder aufgeholt. 


Die Schuldenlaſt des Reiches beziffert Graf 
Schwerin von Kroſigk nach dem Stande vom 1. Juli 1935 
auf 103 Milliarden Reichsmark langfriſtige 
und 29 Milliarden Reichsmark kurzfriſtige 
Schulden. Dazu kommen zuſätzliche Verpflichtungen aus 
Steuergutſcheinen, Arbeitswechſeln uſw. in Höhe von rund 
5 Milliarden, wenn man die Arbeitsbeſchaffungswechſel der 
Reichsbahn und der Reichspoſt mit hinzurechnet, von 
5 Milliarden Reichsmark. 


ölkerbund kämpft um fein Leben! 


Der belgiſche Miniſterpräſident van Zeeland 


verwies auf die hohe Bedeutung der Erklärung des briti⸗ 
ſchen Außenminiſters für die kleinen Staaten und für den 
Gedanken der kollektiven Sicherheit. Er erklärte, Belgien 
ſei entſchloſſen, in der Erfüllung ſeiner Paktverpflichtungen 
bis zum äußerſten zu gehen und ſeinen Anteil an der gemein⸗ 
ſamen Verantwortung zu übernehmen. 

Die Generaldebatte wird am Freitag fortgeſetzt. Das 
Intereſſe konzentriert ſich zunächſt auf die alsdann zu er⸗ 


wartende Erklärung Lavals. 


Rom proteſtiert gegen Moskau. 


In Genf war geſtern die Nachricht verbreitet, daß die 
Italieniſche Regierung gegen die letzte in der vergangenen 
Woche in der Sitzung des Völkerbundrats in der Frage 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts gehaltenen Rede des 
Volkskommiſſars Litwinow in Moskau einen Proteſt 
eingelegt hat. 

Am Mittwoch hat der britiſche Außenminiſter Sir 
Samuel Hoa re den erſten perſönlichen Kontakt mit Lit⸗ 
winow angeknüpft, mit dem er längere Zeit konferierte. 
Nach der in engliſchen Kreiſen verbreiteten Verſion ſoll 
Litwinow die Aufmerkſamkeit des engliſchen Außen⸗ 
miniſters auf die Folgen gelenkt haben, welche ein Krieg 
in Oſtafrika in den europäiſchen Beziehungen nach ſich 
ziehen könnte. Das Thema der Unterhaltung zwiſchen Sir 
Hoare und Litwinow ſoll auch der italieniſche Proteſt gegen 
die letzte Rede Litwinows geweſen ſein. 


Politiſch⸗militäriſche Konferenz in London. 


Aus London wird gemeldet, daß der Miniſterrat am 
Mitttboch unter Teilnahme Baldwins und Maedonalds 
ſowie der offiziellen Vertreter der Militärreſſorts eine 
zweiſtündige Sitzung abgehalten hat. 


Nach bis jetzt nicht beſtätigten aber auch nicht demen⸗ 
tierten Gerüchten ſoll die Bank von Frankreich der 
Italieniſchen Regierung einen Kredit in Höhe von einer 
Milliarde Frank zur Feſtigung des Kurſes der italie⸗ 
niſchen Lira gewährt haben. Inzwiſchen wickelt ſich die Zu: 


ſammenziehung der engliſchen Kriegsflotte im Mittel⸗ 


meer weiterhin ab. Am vergangenen Dienstag traf auf 
Malta das britiſche Kriegsſchiff „Barham“ ein und am 
Mittwoch das Kriegsſchiff „Neuralia“. 


Ein Appell der Kaiſerin von Abeſſinien. 


Reuter meldet aus Addis Abeba, daß die Kaiſe⸗ 
rin von Abeſſinien in einer im Rundfunk an die 


Frauen der ganzen Welt gehaltenen Anſprache 


u. a. erklärte: 


„Möge uns der Himmel vor einer Ziviliſation be⸗ 
wahren, die Trauer bringt und Verwüſtungen anrichtet! 
Eine mächtige Armee bereitet ſich unter dem trügeriſchen 
Vorwand, unſerem friedlich geſinnten Hirtenvolk, das der 
Natur und dem göttlichen Recht entſprechend lebt, die 
Ziviliſation zu bringen, zum Angriff auf unſer Land vor. 
Die Frauen aller Länder lieben den Frieden und ver⸗ 
urteilen die brutale Gewalt. Sowohl die italieniſchen als 
auch die abeſſiniſchen Mütter leiden unter dem Gedanken 
an das Unglück, das einen Krieg heraufbeſchwören würde. 
Abeſſinien wünſcht lediglich den Frieden, und in dem 
Konflikt, der ihm aufgezwungen wurde, hat es ein reines 
Gewiſſen. Es bewahrt das brüderliche Wohlwollen gegen⸗ 
über den Ausländern, die kommen, um bei uns ehrlich zu 
arbeiten.“ 

Zum Schluß appelliert die Kaiſerin an die Frauen der 
ganzen Welt, ihre Gebete zur Verhinderung des Krieges 


zu vereinigen. . N 


Bor der militärifchen Straferbedition. 


Verſchärfung des polenfeindlichen Kurſes 
in Tſchechiſch⸗Schleſien. Pr 
Die tſchechiſche Preſſe meldet aus Prag, daß im 
Innenminiſterium eine Konferenz ſtattgefunden hat, in der 
man ſich mit der Lage in Schleſien an der Olſa be⸗ 
ſchäftigte. An der Sitzung nahmen teil: Vertreter des 
Miniſterratspräſidiums und der intereſſierten Reſſorts, ſo⸗ 
wie der Kreisſtaroſt aus Tſchechiſch-Teſchen und der Ver⸗ 
treter des Landesamtes in Brünn. Den Gegenſtand der 
Konferenz bildete die Frage der Verſchärfung des polen⸗ 
feindlichen Kurſes in Schleſien an der Olſa. Der tſchechiſchen 
Preſſe zufolge wurden auf der Konferenz neue Inſtruktionen 
und ein Aktionsplan für die militäriſche Strafexpedition 
feſtgelegt. 9 
Im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden polit'ſchen 
Prozeſſen gegen die Polen, die in das Gefängnis von 
Mähriſch⸗Oſtrau eingeliefert worden ſind, iſt zum Richter 
für dieſe Prozeſſe der Vizepräſident des dortigen Bezirks⸗ 
gerichts Teſar ernannt worden. Teſar war in den Jahren 
1919/0 Mitglied der tſchechiſchen Abſtimmungskommiſſion und 
genießt, wie die polniſche Preſſe meldet, unter der Be⸗ 
völkerung Schleſiens an der Olſa den Ruf eines Polen⸗ 
feindes. 
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Ein Orden wird zurückgeſchickt. 


Wie ſich die Verhältniſſe im tſchechiſchen Teil Schleſiens 
auf die öffentliche Meinung in Polen auswirken, beweiſt 
ſehr deutlich die Tatſache, daß der Vorſitzende des Vereins 
der polniſchen Journaliſten in Lemberg, Redakteur Broni⸗ 
ſtaw Laſkownicki, dem tſchechoſlowakiſchen Konſul den 
ihm ſeinerzeit vom Präſidenten Maſaryk verliehenen 
Orden des Großkreuzes vom Weißen Löwen 
zurückgeſchickt hat. In dem Begleitſchreiben 
Laſkownieki, daß die kraſſen Fälle der Unterdrückung der 
polniſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei, das deutliche 
Beſtreben, ſie ſogar durch Vermittlung der Kirche und 
Schule zu entnationaliſieren, die Vernichtung des polniſchen 
Schulweſens und der polniſchen Preſſe in jedem Polen 
berechtigte Empörung auslöſen müſſe, und daß es 
ihm als Polen daher nicht möglich ſei, eine tſchechiſche 
Auszeichnung zu tragen. 


Auch die Slowaken proteſtieren. 


Wie aus Genf gemeldet wird, hat der ſlowakiſche 
Nationalrat an den Völkerbund einen Appell ge⸗ 
richtet, ſich der traurigen Lage des ſlowakiſchen Volkes an⸗ 
zunehmen. In dem Appell wird feſtgeſtellt, daß man das 
zlowakiſche Volk aus der Karte und Geſchichte Europas ge⸗ 
ſtrichen habe, nachdem man ihm ſeinerzeit die Volksabſtim⸗ 
mung verſagt und die Slowakei der Tſchechei einverleibt 
habe. Der flowakiſche Nationalrat betont, daß die gegen⸗ 
wärtige Lage des ſlowakiſchen Volkes, das in den Rahmen 
der Tſchechei eingeſchloſſen iſt, unt rag bar ſei, und daß die 
tſchechiſche Oberherrſchaft direkt die Exiſtenz des ſlowakiſchen 
Volkes bedrohe. Zum Schluß erinnert der Appell daran, 
daß es dem Völkerbund gelungen ſei, das Saarproblem 
befriedigend zu löſen und hebt hervor, daß der einzige Weg 
zur Beſſerung der Lage des flowakiſchen Volkes die An⸗ 
ordnung einer Volksabſtimmung auf den von dieſem 
Volk bewohnten Gebieten ſein könne. ; 


Wie lange noch? 
Das Willkür⸗ Regiment an der Memel. 


Wie aus Memel gemeldet wird, wurde jetzt dem Ge⸗ 
richtsdirektor Dr. Treichler, dem Kandidaten der Memel⸗ 
ländiſchen Einheitsliſte, durch die litaniſchen Behörden 
ebenfalls die litauiſche Staatsangehörigkeit entzogen. Er iſt 
damit des aktiven und paſſiven Wahlrechts beraubt worden. 

Von den 29 Kandidaten der memelländiſchen Einheits⸗ 
liſte ſind ſomit insgeſamt vier Kandidaten, nämlich nach 
Dr. Schreiber, Dr. Brindlinger, dem Landwirt 
Tauſchies nun auch Dr. Treichler, ſeitens der litaui⸗ 
ſchen Behörden geſtrichen worden. 


Die Mittwochausgabe des „Memeler Dampfboot“ iſt 
wegen der Veröffentlichung einer Wahlanzeige beſchlag⸗ 
nahmt worden, in der dieſe vier geſtrichenen Kandidaten 
der memelländiſchen Einheitsliſte namentlich aufgeführt 
waren. 


Verurteilter im Memelländer⸗Prozeß begnadigt. 


Der im Memelländer-Prozeß zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilte Landwirt Dommaſch iſt, wie das 
„Memeler Dampfboot“ meldet, nach Einreichung eines 
Gnadengeſuchs vom litauiſchen Staatspräſidenten be⸗ 
yradigt worden. 
freiem Fuß. Auch der in demſelben Prozeß verurteilte 
Förſter Vongehr hat jetzt ein Gnadengeſuch eingereicht. 

‚ 0 


Polen und die Bauernunruhen in Litauen. 


In Polen werden die letzten politiſchen Ereig⸗ 
niſſe in Litauen mit beſonderer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt. Die Bauernunruhen haben das Diktatur⸗ 
regime, das nach der Anſicht der polniſchen politiſchen 
Kreiſe ohnedies immer weniger Anklang findet, weiter 
geſchwächt. Die Mehrheit der litauiſchen Bevölkerung 
ſtehe nicht hinter der Regierung, und es ſei nur eine Frage 
der Zeit, wann dieſe ihr Ende finden werde. Dies könne 
ſchon geſchehen, wenn der litauiſche Sejm einberufen wird. 
In Polen rechnet man mit der Möglichkeit, daß im Fall 
eines Umbaues des Regierungsſyſtems in Litauen dort die 
Neigung für eine Verſtändigung mit Polen immer 
größer werden würde als jetzt. i 


Über die Möglichkeit einer polniſch⸗litauiſchen Verſtän⸗ 
digung ſind ſchon ſo viele Gerüchte in Umlauf geweſen und 
wieder dementiert worden, daß man neuen Mutmaßungen 
gegenüber recht vorſichtig fein muß. Die demonſtrativ polen- 
feindliche Wilna-Feier vor einigen Tagen ſpricht auch 
nicht gerade für eine ſolche Möglichkeit. Was die Einbe⸗ 
rufung des litauiſchen Parlaments betrifft, ſo iſt zwar von 
Zeit zu Zeit in Kowno davon die Rede geweſen, beſtimmte 
Zuſicherungen der Litauiſchen Regierung liegen aber nicht 
vor. 


ſagt 


Dommaſch befindet ſich bereits auf 


Kilerne Stimmung in Nürnberg! 
Der Strom der Kolonnen reißt nicht ab. 
(Eigenbericht unſeres H. G. Sonderberichterſtatters.) 

Sonne lacht über der alten Reichsſtadt. 


„Wenn ma holt nit hier ſein mecht zum Parteitvog — 
möchert ma etzt in Ferien geh, denn etzertla ſcheinert die 
Sunn! No ja: Hitlerwetter!“ So ſagt ein biederer Nürn⸗ 
berger Bürger in einem der unwahrſcheinlich gemütlichen 
alten Wirtshäuſer, tut einen gewaltigen Schluck aus dem 
Maßkrug und wiſcht ſich den Bart. Für dieſe Menſchen 
hier war das von vornherein eine glatte Selbſtverſtändlich⸗ 
keit — das mit dem guten Wetter. Da hat überhaupt kein 
Menſch daran gezweifelt, auch dann nicht, als in der vori⸗ 
gen Woche die Wolkenbrüche über Nürnberg dahinbrauſten 
und der Sturm wie toll um die alten Gemäuer der Burg 
pfiff. Dieſer unerſchütterliche Glaube, der Berge verſetzen 
bann, er zeigt ſich auch auf anderen Gebieten. Gerade die 
Nürnberger haben, und zwar zu einer Zeit, als das noch 
ganz und gar „unmodern“ war, ſich in großen Maſſen zu 
Adolf Hitler bekehrt. Wer das Glück hatte, den „Deutſchen 
Tag“ oder den Parteitag 1929 bereits mitzuerleben, der 
weiß es, wie ſchon damals die Bürger dieſer Stadt dem 
Führer aufrichtig zugetan waren, und nicht umſonſt hat 
Adolf Hitler gerade Frankens herrliche Hauptſtadt ein für 
allemal zur Stadt der Parteitage beſtimmt. 

„Mir ham die Schnanze noch lange nich voll ...“ 

Beſonderes Intereſſe erweckt in den erſten Tagen na⸗ 

türlich immer der Flugplatz, auf dem gegenwärtig ein 
ſtrahlend ſchöner Septemberhimmel die eintreffenden Gäſte 
empfängt. Schon in den frühen Vormittagsſtunden be⸗ 


— 


Nürnberg im zeichen des Arbeitsdienſtes 


Elf Säulen marſchieren am Führer vorbei. 


Nürnberg, 13. September. 


Am zweiten Tage des Reichsparteitages war die 
Zeppelin⸗Wieſe Schauplatz eines gewaltigen Aufmarſches 
von 54000 Männern des Arbeitsdienſtes vor dem 
Führer. Die Tribüne um das gewaltige Viereck der 
Zeppelin⸗-Wieſe war mit dichten Menſchenmaſſen gefüllt. 
In der Frühſonne leuchteten die roten Parteifahnen über 
dem dunklen Rand der Maſſen. Um 10 Uhr traf der 
Führer mit ſeiner Begleitung ein und beſtieg ſein Auto, 
da er nach alter Tradition den Vorbeimarſch im Auto 
ſtehend abnimmt. Reichsarbeitsführer Oberſt Hierl ſetzte 
ſich dann an die Spitze der elf Marſchſäulen des Arbeits- 
dienſtes, die nun 2½ Stunden lang in ununterbrochener 
Folge am Führer vorbeimarſchierten. Ein eindrucksvolles 
Bild von Diſziplin und Härte! 

Als der Vorbeimarſch zu Ende war, gibt der Reichs- 
arbeitsdienſt Rechenſchaft über die Arbeit des vergangenen 
Jahres. Er gibt dieſen Bericht in Sprechchören, Einzel⸗ 
rufen, Trommelſchlag und gemeinſamem Geſang. So ent⸗ 
ſteht eine Dichtung, geboren aus dem Geiſt der Gemein⸗ 
ſchaft. Mit dem Bekenntnis: „Alles für Hitler und 
Deutſchland!“ ſchließt der Sprechchor. . 


Auf euch ruht das Auge der Nation. 


Darauf meldet Oberſt Hierl dem Führer ſeine brau⸗ 
nen Kolonnen. Er ſchildert die Entwicklung von den erſten 
Freiwilligen bis zu dem hier angetretenen erſten Jahr- 
gang der Arbeitsdienſtpflichtigen. Er bekennt das Geſetz 
der Arbeitsdienſtmänner: Treue, Gehorſam und Kamerad⸗ 
ſchaft. Treue als eine Verſchworenenſchar, eingeſchworen 
auf Hitler und Deutſchland. 


Der Führer 


dankt in einer längeren Anſprache, in der er den Arbeit3- 
männern zuruft: 

Meine Arbeitsmänner! Zu den kühnſten Programm⸗ 
punkten der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung gehört der: 
Die bisher in Klaſſen geſpaltene Nation aus ihrer Zer⸗ 
riſſenheit zu löſen und zu einem einheitlichen Körper zu⸗ 
ſammenzuſchmelzen. Nur ein Satz! Aber ein ungeheuer 
großer Verſuch! Heute ſehen wir, daß dieſer Verſuch mehr 
und mehr Wirklichkeit wird. Als Realität ein gewaltiger 
Faktor für die Zukunft und das Leben des deutſchen Volkes! 
Das Leben teilt uns zwangsläufig in viele Gruppen und 
Berufe. Aufgabe der politiſchen und ſeeliſchen Erziehung 
der Nation aber iſt es, dieſe Teilung wieder zu überwinden. 
Dieſe Aufgabe iſt in erſter Linie dem Arbeitsdienſt zuge⸗ 
dacht. Er ſoll in der Arbeit alle Deutſchen zuſammenfaſſen 
und eine Gemeinſchaft aus ihnen bilden. 

Mit dem Gewehr des Friedens. 


Er ſoll zu dieſem Zweck allen das gleiche Inſtrument der 
Arbeit in die Hand drücken, das Inſtrument, das ein Volk 
am meiſten ehrt, den Spaten. 

So marſchiert ihr denn unter dem Gewehr des Friedens, 
unter der Waffe unſerer inneren Selbstbehauptung! So 

ert ihr heute im ganzen Deutſchen Reich! Auf euch 

as Auge der Nation, ihre Hoffnung! Sie ſieht in 
euch etwas Beſſeres, als ſie ſelbſt in der Vergangenheit war. 
Würde heute das deutſche Volk euch hier geſehen haben, ich 
glaube, auch die letzten Zweifler ſie würden bekehrt werden, 
daß die Aufrichtung einer neuen Nation, einer neuen Ge⸗ 
meinſchaft unſeres Volkes kein Gerede ſondern eine Wirk⸗ 
lichkeit iſt. 

Auch die Nation wird die Erinnerung an dieſe Tage 
weiter pflegen, und ein Jahr ſpäter werden wieder 50 000 
Mann als Abgeordnete und Zeugen dieſer Schar deutſcher 
Arbeitsmänner hier ſtehen, und es wird ſich dieſes wieder⸗ 
holen Jahr um Jahr, Jahrzehnte um Jahrzehnte und in 
die Jahrhunderte hinein, bis endlich aus allen unſeren 
gemeinſamen Anſtrengungen, aus unſerer unentwegten 
und ununterbrochenen Erziehung unſeres deutſchen Volkes 

eine wahre deutſche Volksgemeinſchaft i 
geworden iſt, unzerreißbar und unzertrennbar, ein Block, 
jo wie ihr jetzt hier ſteht. Langanhaltender, nicht enden- 
wollender Beifall.) 

Mit dem Heil, das der Führer am Schluſſe ſeiner An⸗ 
ſprache auf Deutſchland ausbrachte, war die eigentliche 
Feier beendet, und die Arbeitsmänner zogen wieder in 
langen Kolonnen aus der Zeppelinarena ab. 


Der Fackelzug der politiſchen Seiter. 

Während noch die letzten Kolonnen der Arbeits- 
männer durch Nürnbergs Straßen zurück ins Lager mar⸗ 
ſchieren, waren bereits gegen 10000 politiſche Leiter, 
je 300 aus den 32 Gauen, zum nächtlichen Vorbeimarſch 


ginnt die Völkerwanderung. Mit Klappſtühlchen und 
Proviant gut verſehen begibt man ſich hinaus, um nur ja 
nichts zu verpaſſen. Auf der Bayreuther Straße, die zum 
Flugplatz führt, marſchiert SS auf, Feldjäger, Stadt⸗ 
polizei. Dahinter drängt ſich das Volk. Kurz vor dem 
Flugplatz ſind die braunen Marſchkolonnen der Politiſchen 
Leiter aus Sachſen angetreten. Feldmarſchmäßig haben ſie 
den weiten Weg von der Heimat nach hier zurückgelegt, und 
es war durchaus kein „Damenwetter“! Nach dieſer Stra⸗ 
paze macht die Formation einen ganz hervorragenden Ein⸗ 
druck, und man ſieht es weder an der Uniform noch an den 
friſchen Grzrotoen aß de ce wech unterm Rääjen dorch“ 
marſchiert ſind. Vergnügt und luſtig ſtehen ſie da, den 
ſchweren Affen auf dem Buckel, und Scherzworte fliegen 
hin und her. Man kommt ins Geſpräch, man fragt, ob das 
nicht doch ein biſſel happig war, dieſer Marſch bei dieſem 
Wetter. Schließlich: Es ſind in der Mehrzahl Alte Kno⸗ 
chen! Aber da kommt man ſchön an. Unter dem zuſtim⸗ 
menden Gelächter ſeiner Kameraden meint der eine — je— 
der Zoll ein Sachſe — dies: „Nu nee, mei Kuteſter, mir 
bom die Schnauze noch lange nich voll ...“ Ganze Kerle, 


dieſe 2900 Politiſchen Leiter aus Sachſen, und ſie ſind auch 


dann gut abgeſchnitten, als fie jüngst mit Heereskavallerie 
in deren Manöver zuſammenſtießen und mit dieſen ge⸗ 
meinſam einquartiert wurden. Das muß zwerchfellerſchüt⸗ 
ternde Szenen gegeben haben, und eine davon war die: 
zer ſächſiſche Arzt hat eine Nacht zuſammen in einem Bett 
mit einem Reichswehrkavallerie-Oberwachtmeiſter ge— 
ſchnarcht. 
Der Führer kommt .! 


Unvergeßlich in der Rückerinnerung das Eintrefien 


Adolf Hitlers. Bei herrlichſtem Abendſonnenſchein brauſt 
das ſilbergraue Fluazeug heran. Langſam ſenkt es ſich 


vor dem Führer angetreten. Die Straßen, durch die ſich 
der Zug bewegte, glichen einem einzigen wogenden Men⸗ 
ſchenmeer. 

Der impoſante Fackelzug, der 84 Stunden lang 
dauerte, war ein würdiger Auftakt für den am Freitag 
ſtattfindenden großen Appell der politiſchen Leiter. 


Preis für Kunft und Wiſſenſchaft. 

Der Führer ſtiftete einen „Preis der NS DA Pfür 
Kunſt und Wiſſenſchaft: in Form eines Stipen⸗ 
diums. Das Stipendium beträgt zunächſt 20 000 Mark und 
kann einem Künſtler und Forſcher übergeben oder auf 
mehrere Wiſſenſchaftler verteilt werden. 

In dieſem Jahre wurde zum erſten Mal die Verteilung 
dieſes Preiſes vorgenommen, der einem Dichter und einem 
Forſcher zufiel. Den Preis für Kunſt erteilt die NSDAP 
dem Dichter Hanns Johſt, Präſident der Deutſchen 
Dichterakademie. Inmitten eines weltpolitiſchen Zuſam⸗ 
menbruchs ſchuf Johſt ſeinen „Rolandruf“ (1918), in dem er 


ſich bereits ſeeliſch aus eigenem Inſtinkt für eine deutſche 


Wiedergeburt eingeſetzt hat. Er hat in ſpäterer Zeit durch 
ſeine Werke dieſem Streben weiteren Ausdruck verliehen, 
hat in ſeinen „Propheten“ (1922), in ſeinem „Thomas 
Paine“ (1927) Geſtalten großer Revolutionen gezeichnet und 
ſchließlich in ſeinem „Schlageter“ eine Geſtalt geſchaffen, die 
dem geſamten deutſchen Volke für immer als leuchtendes 
Beiſpiel vorſchweben wird. 

Für Wiſſenſchaft erteilt die NSDAP in dieſem Jahre 
den Preis dem Forſcher Prof. Dr. Hans F. K. Gün⸗ 
ther, der in ſeinen vielen Schriften und ſeiner „Raſſen⸗ 
kunde des deutſchen Volkes“ geiſtige Grundlagen für das 
Ringen der Bewegung und für die Geſetzgebung des Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reiches geſchaffen hat. 


— — ee 
Bevölkerungspolitiſches aus aller Welt. 


In Rumänien iſt die Geburtenzahl im Steigen 
begriffen; aber die Sterblichkeitsziffer iſt größer als in 
allen anderen Kulturländern. Auch die Säuglingsſterblich⸗ 
keit iſt ungeheuer hoch; ſie betrug 1934 im Durchſchnitt 16,2 
je 100 Lebendgeburten, 5 } 5 j 1 

Die Pariſer „Action Frangaiſe“ ſtellt feſt, daß das 
deutſche Volk durch Adolf Hitler wieder Lebens⸗ 
mut und den Willen zum Kinde bekommen habe. 
Das Jahr 1934 zeige eine Zunahme der Geburtenziffer 
von 25 v. H., was beſagen wolle, daß auf je 1 Franzoſen 
2 Deutſche geboren worden ſeien. Die franzöſiſche 
mediziniſche Akademie iſt der Überzeugung, daß „die prak⸗ 
tiſchen Ergebniſſe der ſowjetruſſiſchen Geſetzgebung be⸗ 
treffend die Abtreibung .. in keinem Falle ein ſolches Ab⸗ 
treibungsgeſetz rechtfertigen.“ — Die weiblichen Mitglieder 
der franzöſiſchen „Feuerkreuzler“ haben ſich ein aus⸗ 
gedehntes Gebiet ſozialer Fürſorge geſchaffen, indem ſie 
die Familien ihrer arbeitsloſen Kameraden unterſtützen 
und darüber hinaus Kinderhorte und Volksküchen ein⸗ 
richten. . 

In England erklärte der Schatzkanzler, er betrachte 
den ſtarken Geburtenrückgang mit größter Beſorg⸗ 
nis. Sehr bald könne in den Ländern des Britiſchen 
Reiches der Ruf nach mehr Bürgern guter Raſſe 
ertönen ... Seit 1930 jet die Geburtenziffer um 
40 v. H. geſunken. — Ein engliſcher Amtsarzt, der Vor⸗ 
ſitzende eines Geſundheitsamtes, veröffentlicht Richtlinien 
für beabſichtigte Eheſchließungen, indem er vor allen 
Dingen Geſundheit fordert. 

Dem politiſchen andersraſſigen Gegner wünſcht man 
indeſſen die ſehnlichſt erwartete Entvölkerung. „Die 
Kurve der japaniſchen Geburtsrate iſt eine An⸗ 
gelegenheit von Weltintereſſe und Weltbedeutung“, meint 
der Londoner „Economiſt“. „Deshalb iſt die Nachricht 
von einem Rückgang der japaniſchen Geburtsrate, die 
ein Nachlaſſen des wirtſchaftlichen Druckes bedeutet, in der 
Tat eine gute Neuigkeit. Der jährliche Nettozuwachs 
der Bevölkerungsziffer von Japan iſt von einem Höchſt⸗ 
ſtand von 1007868 im Jahre 1932 auf 927 209 im Jahre 
1933 und auf 809 224 im Jahre 1934 geſunken. Japan 
zeigt alſo jetzt in ſeiner ſozialen Struktur dieſelben 
Tendenzen wie der Weſten. Wäre es alſo nicht 
beſſer, wenn Japan mit den Weißen im Fernen Oſten zu⸗ 
ſammenarbeiten würde?“ 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. September 1935. 
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zum Flugplatz — verſchwindet hinter den vielen Neubau⸗ 
ſiedlungen. Kommandos peitſchen durch die Luft, die Ab⸗ 
ſperrungen nehmen Habachtſtellung ein. Dumpfes Brauſen 
kommt von der Richtung des Flugplatzes, es ſchwillt an 
zum Orkan. Tauſendfaches „Heil“, hoch fliegen die Arme 
— und nun rollt in langſamem Tempo der große ſchwarze 
Benzwagen heran — hochaufgerichtet ſteht der Führer — 
und ſein Geſicht leuchtet froh — und immer wieder hebt 
er die Hand zum Gruß — — — 
Vorbei — viel zu ſchnell vorbei geht den Menſchen 
dieſer Augenblick, an dem Adolf Hitler ſeinen Einzug hält 
in ſein geliebtes Nürnberg. Andere Wagen nahen, man 
erkennt Heß, der lachend um ſich ſchaut und nach allen 
Seiten winkt, man winkt Göbbels zu, all den anderen 
— und dann iſt es vorüber. Mit klingendem Spiel, Gau⸗ 


leiter Mutſchmann an der Spitze, ziehen die Marſch— 


kolonnen mit wehenden Fahnen in Nürnberg ein. 
Die Neunmalklugen blamiert. 


Kluge Leute haben, als man zu dieſem Parteitag rüſtete, 
den Finger an die Naſe gelegt und weiſe doziert, daß das 
eine „aufgelegte Pleite“ werden würde; denn — das 
„Intereſſe“ an ſolchen Veranſtaltungen ſei doch „pvoll⸗ 
kommen abgeflaut“! Alle Jahre ein Parteitag — das ſei 
zu viel. Dieſe Neunmalklugen — wir finden ſie immer 
wieder und ſie drängen uns immer wieder ihre höchſt un⸗ 
maßgebliche Meinung auf — haben ſich auf der ganzen 
Linie verrechnet. (Was ſie natürlich nicht hindern wird, 
ſich prompt um andere ungelegte Eier zu bekümmern.) Wie 
ſehr ſich dieſe grämlichen Miesmacher verrechnet haben, da⸗ 
von kann man ſich hier mit Leichtigkeit durch einen Beſuch 
auf dem Quartieramt überzeugen. Dort ſchnappt man nach 
Luft, denn wenn urſprünglich ſoundſoviel Leute angefagt 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. September. 


Wechſelnd bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils bewölktes, teils heiteres Wetter an; nachts nicht mehr 
ſo kühl wie bisher. 


In der Nachfolge Jeſu. 
Lied: Nr. 168, Schaffet, ſchaffet, Menſchenkinder. 
Text: Lukas 14, 1—35. 
Gebet: Lied Nr. 186, 5—6, O du König in drei Reichen. 


Jeſus hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es um 
die Nachfolge, die er fordert, ein ernſtes Ding iſt. Wie der, 
der einen Turm bauen oder einen Krieg anfangen will, 
wohl überlegen ſoll, ob er auch Mittel genug und Mut genug 
hat, das Werk zu vollenden, ſo ſoll auch, wer Jeſu Jünger 
ſein will, ſich die ganze Schwere dieſes Berufs klar machen. 
Unſer Kapitel iſt voll der Forderungen, die Jeſu ſtellt. Da 
verlangt er rechtes Verſtändnis des göttlichen Geſetzes, das 
nicht nach dem Buchſtaben, ſondern im Geiſt erfüllt ſein 
will (V. 1—6), da mahnt er zur rechten Beſcheidenheit gegen— 
über der natürlichen Neigung des Menſchen zur Selbſt⸗ 
überhebung (V. 7—11), zur lauteren Wohltätigkeit, die keine 
Berechnung und Erwartung des Lohnes kennt (V. 12—14), 
zum Gehorſam gegen den Ruf des Herrn, vor dem alle Aus⸗ 
reden nichts gelten, am wenigſtens das Sichverſtecken hinter 
dem: „Ich kann nicht“, wo doch in Wahrheit es heißen ſollte: 


„Ich will nicht“ (V. 15—25), und zu einer jo gründlichen Ent⸗ 


ſchiedenheit, daß ihr gegenüber alle natürlichen, nahe— 
liegenden Pflichten zurückzutreten haben und gelte es um 
des Herren willen ſogar Vater und Mutter, Weib und Kind, 
Bruder und Schweſter aufgeben (V. 25—27). Das find harte 
Reden, wer mag ſie hören? Warum lockt er nicht, ſtatt 
geradezu abzuſchrecken? Ein Wort wie dieſes: „Wer nicht 
abſagt allem, was er hat, kann nicht mein Jünger ſein“, 
muß doch geradezu die Leute vor den Kopf ſtoßen. Aber der 
Herr, weiß warum er ſo hohe Forderungen ſtellt: Seine 
Jünger ſollen das reinigende, erhaltende Element in der 
Welt ſein, das Salz der Erde. Salz, das keine Kraft hat, 
keine Schärfe, keine beißende Würze iſt, das taugt nichts. 
Saft⸗ und kraftloſes Chriſtentum, laues, halbes, phraſen⸗ 
haftes Chriſtentum hat keine Werbekraft, keine Miſſions⸗ 
kraft. Darum gilt es, mit der Nachfolge Jeſu vollen Ernſt 
zu machen. Die Freiheit und das Himmelreich gewinnen 
keine Halben. 

D. Blan-Pojen. 


§ Eine ſeltene Himmelserſcheinung wurde — wie uns 
aus Leſerkreiſen berichtet wird — geſtern gegen 3410 Uhr 
abends beobachtet. Man ſah eine rieſige Sternſchnuppe mit 
großem Feuerſchweif in ziemlich langſamem Tempo von 
Müllershof in Richtung Rinkau quer über den Himmel 
ziehen. Das Licht war ſo ſtark, daß auf den Straßen, von 
denen man die Erſcheinung beobachtete, es geradezu hell 
wurde. u“ 

§ Flaggenſchmuck hatten geſtern zahlreiche Häuſer der 
Stadt angelegt und zwar aus Anlaß der H 8 2 0 der 
Brombe rger Garniſon von den diesjährigen Ma⸗ 
növern. Die Truppen marſchierten mit dem Diviſions⸗ 
kommandeur Oberſt Chmurowicz an der Spitze von der 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) aus in die Stadt ein. In der 
Nähe des Jägerhofer Waldes hatten Staroſt Stefanicki 
und Stadtpräfident Barciſzewſki an der Spitze zahl⸗ 
reicher anderer Behördenvertreter Aufſtellung genommen 
und entboten den Truppen den Willkommensgruß. Auf 
ſämtlichen Straßen, die die Soldaten nach ihren Kaſernen 
zurücklegen mußten, hatten ſich Schulkinder und Erwachſene 
in großer Zahl eingefunden, um die Soldaten zu begrüßen 
und ihnen Blumen zu ſpenden. 


Eröffnung der Saiſon in den hieſigen Kinos. Die 
beiden großen Bromberger Lichtſpieltheater, das Kino 
„Kriſtall“ in der Danzigerſtraße und das Kino „Adria“ 
in der Brückenſtraße eröffneten in dieſen Tagen die Herbſt⸗ 
und Winterſpielzeit durch zwei Großfilme. Im Kino 
„Adria“ läuft der amerikaniſche Film „Helden von 
heute“. Es Handelt ſich hier um einen Fliegerfilm, der 
die kleinen und großen Freuden dieſer himmelſtürmenden 
Helden, ihre Kameradſchaft und Begeiſterung in feſſelnder 
Handlung zeigt. Ausgezeichnete Aufnahmen machen den 
Film zu einem Erlebnis. — Im Kino „Kriſtall“ läuft gleich- 
zeitig der ſchon ſeit langem mit Spannung erwartete Film 
Die luſtige Witwe“ nach der Operette von Franz 
Lehar. Es handelt ſich hier um einen ganz großen Aus: 


wurden, jo ſind es nachher plötzlich jo viel mehr geworden, 
daß die Verantwortlichen zu Zauberern und Rechenkünſtlern 
werden müſſen, um alle dieſe Schäflein unter Dach und 
Fach zu bringen. Und dasſelbe Bild iſt dort anzutreffen, 
wo es Karten für die verſchiedenen Veranſtaltungen zu 
kaufen gibt. 


Das Hauptintereſſe gilt den Vorführungen 
der Reichswehr. 


Aber ſeit langem ſind alle Karten hierfür vergriffen — und 
bei den anderen Veranſtaltungen iſt es ähnlich. Wer nun 
ſchließlich noch einen Blickin die Preſſeſtelle werfen 
lonnte, der wird vollends davon überzeugt ſein, daß noch 
niemals ein Parteitag ein derartiges Intereſſe fand wie 
dieſer. Sage und ſchreibe 1700 Preſſekarten ſind angefordert 
worden — und 400 ſtanden zur Verfügung! Legion war 
die Zahl derer, die Ausweiſe zur Berechtigung zum Photo⸗ 
graphieren haben wollten. Aber es war Vorſorge getrofien 
worden, daß ſich nicht die Szenen vom vorjährigen Partei: 
tag wiederholen können. Der Führer hat das ſelbſt ac- 
wünſcht. Bei alledem: Wo iſt da von einem „Abflauen der 
Stimmung“ etwas zu verſpüren? Nein, liebwerte Mics- 
macher, hier in Nürnberg herrſcht ſogar eine Stimmung, 
die man mit Fug und Recht als „eiſern“ bezeichnen kann! 


Deutſche Vergangenheit grüßt die Gäſte. 


Herrlich wieder die alten Bauten, vor allem Sankt 
Sebaldus und das Rathaus. Wie es heute ſteht, 
ſtammt das Rathaus aus den Jahren 1616-22, Aber der 
ehrwürdige Bau iſt an ſich viel älter und hat ſchon Deutſche 
Reichstage und Kaiſer in ſeinem Feſtfaal geſehen. Der 


Burggrafen ſaßen. 


ſtattungsfilm, der ſowohl durch das Spiel von Chevalier und 
Jeanette Macdonald eine beſondere Prägung erhält, der 
aber ganz beſonders durch die ſchönen Melodien von Lehar 
wirkt. Dazu kommt eine gut zuſammengeraffte Handlung, 
gelegentlich kräftig gewürzt und auf dieſe Weiſe in der 
Lage, immer neue Heiterkeitswellen durch das Publikum 
fluten zu laſſen. — Wir wollen dieſen vielverſprechenden 
Anfang der Spielzeit als Zeichen dafür nehmen, daß uns 
im kommenden Winter-Halbjahr eine Reihe guter Filme 
beſchieden ſein möge. 

§ Durch ein Mißverſtändnis einen Kriminalbeamten 
augeſchoſſen. In der Nacht zum 22. Dezember v. J. wurde, 
wie noch erinnerlich ſein dürfte, in Bleichfelde der Krimi⸗ 
nalbeamte Stefan Wisniewſki von einem nächtlichen 
Straßenpaſſanten durch einen Revolverſchuß am rechten 
Arm verletzt. In der Nacht befanden ſich die Kriminal⸗ 
beamten Wisniewſki und Zaworſki auf einer Streife durch 
die Stadt. In der Leſſingſtraße (ul. Niemcemicza) be— 
geaneten ſie einem Manne, der ein Paket unter dem Arm 
trug und ihnen verdächtig erſchien. Einige Schritte vor 
dem Unbekannten riefen ſie ihm zu: „Polizei, ſtehen blei— 
ben!“ Ohne ſich davon zu überzeugen ob er es tatſächlich 
mit Polizei zu tun habe, zog der Mann plötzlich einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und gab auf die beiden Beamten 
zwei Schüſſe ab, von denen einer, wie oben bereits er⸗ 
wähnt, den Kriminalbeamten W. verletzte. Zum Glück er⸗ 
wies ſich die Verletzung nicht als ſchwer, ſo daß W. nach 
kurzem Krankenlager wieder geneſen war. Die Polizei 
ſtellte feſt, daß der überängſtliche Schütze der 34jährige 
ſtädtiſche Beamte Juljan Brzozowſki, wohnhaft in Bleich— 
felde, war. B. hatte ſich jetzt wegen dieſes Vorfalls vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Ange— 
klagte führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er überzeugt 
war, die beiden Beamten ſeien Straßenräuber. Den Aus⸗ 
ruf Polizei“ habe er nicht gehört. Als er nach Abgabe der 
zwei Schüſſe die Flucht ergriff, ſchoß auch einer der Be— 
amten nach ihm und verletzte ihn an der Schulter, Die Be— 
amten als Zeugen vernommen, ſagen aus, daß ſie laut und 
deutlich gerufen hatten: Polizei, ſtehen bleiben!“ Das | 
Gericht ſprach jedoch den Angeklagten nach durchgeführter 
Beweisaufnahme frei, da es ſich in dieſem Falle tatſächlich 
um ein bedauernswertes Mißverſtändnis gehandelt habe. 

§ Vom Arbeitsfonds. An 1400 über ganz Polen ver- 
teilten Punkten werden jetzt Arbeiten — Straßen-, Waſſer⸗ 
und Brückenbauten, Errichtung von Amtsgebäuden, Schul⸗ 
häuſern, privaten Bauten — aufgeführt, bei denen auf 
einer Tafel vermerkt iſt, daß fie vom Staatlichen Arbeits- 
fonds finanziert werden. Bei dieſen Arbeiten waren im 
Juli d. J. 147 000 Perſonen beſchäftigt, die normalerweiſe 
Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung hätten, jetzt aber 
durch den Arbeitsfonds Lohn in Geld oder Naturalien er- 
halten. Der diesjährige Etat des Arbeitsfonds für die 
Finanzierung der Lohnzahlungen bei dieſen Arbeiten be⸗ 
trägt 91,7 Millionen Zloty. 

§ Eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der 
Nacht zum Donnerstag in dem Konfektionsgeſchäft Neu⸗ 
mann auf dem Friedrichsplatz von unbekannten Tätern. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden drei Stück Anzugſtofſe aus 
dem Schaufenſter geſtohlen. ; 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt der 27 jährige Schornſtein⸗ 
fegergehilfe Staniſtaw Walorcozyk, Naklerſtr 44. Er 
war mit dem Reinigen eines Schornſteines auf dem Dach 
des Hauſes Chauſſesſtr. (Grunwaldzkaf 96 beſchäftigt, als er 
plötzlich herunterſtürzte und ſich dabei den linken Arm brach. 
Man ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus. ? 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Neuen Markt 
zwiſchen zwei Händlern, wobei der eine von ihnen blutende 
Kopf⸗ und Geſichtswunden erlitt. Der Verletzte mußte in 
das Städtiſche Krankenhaus zum Verbinden gebracht 
werden. i 

§ Zu einem Verkehrsunfall kam es heute früh an der 
Ecke Schloſſer-(Matejki) und Lindenſtraße (Lipowa). Als 
eine Autotaxe umkehren wollte, fuhr der Wagen auf den 
Bürgerſteig und riß dabei eine Straßen⸗ 
laterne um. Glücklicherweiſe kamen Perſonen nicht zu 
Schaden. 0 

§ Umſonſt von Warſchau nach Gdingen wollte ein Ar⸗ 
beitsloſer jedoch nicht auf Schuſters Rappen, ſondern mit 
Hilfe der Eiſenbahn. Bis nach Bromberg kam der junge 
1 hier wurde er jedoch entdeckt und der Polizei über— 
geben. 

—— — 


Mord an einem 70= jährigen Wächter. 


Am Mittwoch fuhren die beiden Brüder Rochowiak 
aus Liſſa nach Schmiegel auf den Jahrmarkt. Unterwegs 
begannen ſie in der Nähe der Ortſchaft Targowiſko, Kreis 
Koſten, von den an der Chauſſee ſtehenden Obſtbäumen 
Birnen zu pflücken, was ihnen der 70 Jahre alte Wächter 
Pawel Dratwinſki verbot. Sie leiſteten aber nicht 
Folge, ſtürzten ſich vielmehr auf den alten Mann und ver- 


Anfang dieſes großangelegten Hauſes reicht in die Jahre 
1332-10 zurück. Um 1400 entſtand der Feſtſaal, aber erſt 
die Renaiſſanee hat dem Raum eine feſtliche Außenfront 
gegeben. Aus dieſer Zeit ſtammt auch der mehrere Höfe 
umſchließende Grundriß des weitläufigen Bauwerkes. 
Herrliche Gemälde nach Entwürfen Albrecht Dürers 
ſchmücken den großen Saal, deſſen Geſchichte reich iſt an 
großen Augenblicken. 


Emporgetragen durch den unermüdlichen Bürgerfleiß 
und das hohe Können ſeiner ehrſamen Handwerker, hat dieſe 
Stadt Männer der Kunſt und der Wiſſenſchaft, des Erfinder⸗ 
geiſtes und der Poeſie in ihren Mauern geſehen. Männer 
wie Dürer und Veit Stoß, Adam Kraft, Peter 
Viſcher, Peter Henlein, Melanchthon, Hans 
Sachs haben das alte Nürnberg berühmt gemacht für alle 
Ewigkeit. Induſtrie und Technik haben auch der neugzeit⸗ 
lichen Stadt einen guten Klang gegeben. Ehrlich begeiſtert 
gehen die Menſchen durch dieſe wunderſame Stadt, immer 
wieder gibt es etwas zum Schauen und Staunen. Alte 
Stadttore und ⸗türme ragen wuchtig empor, Marthalirche 
und St. Klaralirchlein, die Frauenkirche am Adolf Hitlerz 
Platz, die Dome von Sebaldus und St. Lorenz, die Meiſter⸗ 
ſingerkirche im alten Katharinenbau, die herrlichen Brun⸗ 
neu, die Mauthalle und zahlloſe andere Monumentalbauten, 
das Germaniſche Nationalmuſeum im ehemaligen Kart⸗ 
häuſerkloſter, das Dürerhaus und andere prächtige Pa⸗ 
trizierhäuſer, die Stätte, an der Hans Sachs als „Schuh⸗ 


macher und Poet dazu“ lebte — alle dieſe Koſtbarkeiten, die 


zuſammen den Begriff Nürnberg darſtellen, ſie rufen immer 
erneute Begeiſterungsſtürme hervor. Und hoch über allem 
auf kahlem Fels die Kaiſerburg mit den Reſten der 
alten Markgrafenburg, in der einſt die Zollern als 


Ermäßigungs - Kupon 


zum Zirkus Staniewski in Bydgoszez. Gültig für heute 


Freitag, den 13. September um 8.30 Uhr abends. 
.  Vorzeiger dieses Kupons erhält beim Einkauf eines 
Billetts ein zweites gleichwertiges Billett umsonst. 200 


ſetzten ihm mehrere Meſſerſtiche in den Kopf und Fuß⸗ 
tritte in den Unterleib, ſo daß derſelbe nach kurzer Zeit 
ſeinen Geiſt aufgab. Dieſen Vorfall hatten mehrere Per⸗ 
ſonen beobachtet, die ſofort an den Tatort eilten, während 
die Verbrecher auf ihren Fahrrädern die Flucht ergriffen. 
Derpolizei gelang es, nach einſtündiger Verfolgung, die Täter 
in der Nähe von Zakowo, Kreis Liſſa, feſtzunehmen. Beide 
leugnen die Tat. 


ss. Gneſen, 12. September. Auf dem Eiſenbahnabſchnitt 
Jankowo Dolne—Tremeſſen wurde ein Kohlenzug von 
einer Diebes bande überfallen. Der den Zug 
begleitende Poliziſt gab mehrere Karabinerſchüſſe ab, 
worauf die Diebe von den Waggons ſprangen und die 
Flucht ergriffen. 

Während der Jagd bei dem Landwirt St. Wankow⸗ 
j£i in Lubowo wurde der Landwirt H. Jakubowſki von 
einen Schrotſchuß ins linke Auge getroffen. 

„ss. Mogilno, 12. September. Hier kam es in der 
Mickiewiez-Straße zu einer blutigen A useinander⸗ 
ſetzung. Dort traf ein gewiſſer Podbielſki ſeinen 
Schwiegervater Jaskowſki, welchem ſeitens P. wegen 
Vermögensangelegenheiten Vorwürfe gemacht wurden. Im 
Laufe des heftigen Wortwechſels hatten beleidigende Aus⸗ 
drücke in Jaskowſki eine derartige Erregung hervorgerufen, 
daß er jenem einen Stockhieb über den Kopf verſetzte. P. 
verfolgte ſeinen fliehenden Schwiegervater, der in der 
Wohnung des Fleiſchers Kranz Schutz ſuchte. 

i Nakel, 12. September. Einbrecher drangen nach 
Eindrücken der Fenſterſcheiben in die Bureauräume der 
Firma Rolnik in Nakel ein. Nachdem fie vergeblich in den 
Schubfächern der Schreibtiſche nach Geld ſuchten, machten ſich 
die Einbrecher daran, den Geldſchrank aufzubrechen. Nach 
verſchiedenen mißlungenen Verſuchen gelang es ihnen, oben 
eine Stahlplatte herauszubrechen. Jedoch hatte die Arbeit 
nicht den erſehnten Erfolg gebracht, da an dieſem Tage kein 
Geld in der Kaſſe war. 

9 Poſen, 12. September. Am Wolkenkratzerbau der 
Pad am fr. Wilhelmsplatz wird Tag und acht in drei 
Schichten gearbeitet. Gleichwohl werden die Fundamen⸗ 
tierungsarbeiten noch 6—8 Wochen dauern, jo daß mit einer 
Jertigſtellung des Baues in dieſem Jahre nicht mehr zu 
rechnen iſt. 5 

Eine geringe Senkung der Fleiſchpreiſe iſt 
ſeit einigen Tagen wahrgenommen worden. Der Preis 
fiir Karbonade, der auf 1,20 Ztoty das Pfund geſtiegen 
wor, iſt auf 1,00 Zloty heruntergegangen. 

Wegen unerlaubten Handels mit Bettdecken wurde der 
Chineſe Chan⸗Chin⸗Chan, Angehöriger der Chineſenkolonie 
in der fr. Prinzenſtraße, in Haft genommen, und von der 
Städtiſchen Gewerbeabteilung zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Er hatte fein Gewerbe ausgeübt, ohne ein Patent 
erworben zu haben. 


Billig oder teuer? 


Die Firm. Bacon Export Gnie ano S. A. hat in 
Bydgofzez in der ul. Gdanſka 26 eine Eier⸗Abteilung ſowie 
den Verkauf von geſchlachtetem Geflügel einge⸗ 
richtet. Sie hat dortielbit eine Reihe nützlicher Erneuerungen und 
Methoden eingeführt, wie ſie auch im Auslande gebräuchlich ſind. 
Vor allem unterliegen die Eier, welche zum Verkauf kommen, 
einer ſtändigen Kontrolle und Durchleuchtung, — alſo gibt es 
niemals verdorbene Eier, wie man ſie häufig anderswo 
antreffen kann und dadurch Unannehmlichkeiten und Verluſte 
beim Anrichten der Speiſen hat. Unſere Eier find nie in 
Kalt eingelegt, ſondern unter Garantie friſch. 

Alle Eier find ſortiert nach Größe und Gewicht. Dement⸗ 
ſprechend find auch die Verkaufspreiſe feſtgeſetzt, was eine wirkliche 
Erſparnis beim Kauf iſt. Im Falle mal ausnahmsweiſe ein Ei 
ſchle fein ſollte, zahlt das Geſchäft das Geld ſofort 
zurück. 

Geflügel wird ausſchließlich ohne Federn nach Gewicht 
verkauft. Infolgedeſſen iſt der Preis dafür ein Nettopreis, und 
nicht ein Preis für Abfälle und Federn. 

Alles zeugt davon, daß nicht nur ſcheinbar, ſondern in Wirk⸗ 
lichkeit der erwähnte Laden Bacon Export Gniezno in der 
ul. Gdanſka 26 eine Quelle günſtigen Einkaufs dieſer Nahrungs- 
mittel iſt. g 6633 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Alle Dialekte ſchwirren durcheinander. 


Wenn z. B. ein Oberpfälzer und ein oller ehrliche Fiſcher 
von der Inſel Rügen einander begeiſtert etwas klarmachen 
wollen, dann ſtockt der Verkehr, und alles hört zu, wie das 
wohl enden mag. Die Sachſen aber, die immer bedauern, 
alle hätten ſie ihren Dialekt — „bloß mir ham gehn Pu 
die allerdings erkennt man auch bei Dunkelheit. Die aus⸗ 
ländiſchen Gäſte ſtaunen immer wieder über dieſe Vielheit 
der Dialekte und notieren ſich fleißig „Fachausdrücke“. 

Dieſe Ausländer, die ſind überhaupt ein ganz be⸗ 
ſonders beachtliches Kapitel. Zuerſt kommen ſie immer ein 
wenig zaghaft. Man hat doch ſo allerhand geleſen zu Hauſe, 
mein Gott — ob nicht vielleicht doch etwas Wahres dran iſt? 
Wer garantiert einem, daß dieſe rieſigen uniformierten 
Menſchenmaſſen nicht doch plötzlich einmal „wild“ werden 
und ein kleines Pogromchen machen? Wo doch die Emi 
grantenblätter ſelbſt — alſo von geflüchteten „Deutſchen“ 
geſchriebene Zeitungen — täglich ſo etwas berichten? 

Das dauert meiſtens nur wenige Stunden: dann ſind 
die Ausländer von dieſem Wahn reſtlos geheilt. Be⸗ 
freit genießen ſie das große Erlebnis, fühlen ſich wohl unter 
dieſen Nazis und können es garnicht faſſen, welche 
Diſziplin in dieſem Lande herrſcht. Gelegenheiten wie 
die Reichsparteitage ſind ein hervorragendes Werbemittel 
für das Dritte Reich. Denn hier kann ſich jeder Fremde 
zwanglos davon überzeugen, daß ihm keine Potemkinſchen 
Dörfer vorgemacht werden — wie z. B. in Litauen. Wenn 
dieſe Million Menſchen — denn jetzt ſind hier mehr Gäſte, 
als Nürnberg in ſtillen Zeiten Einwohner hat! — ſo nett 
miteinander umgeht und der Ausländer ſich immer nur 
freundlich und zuvorkommend behandelt ſieht: dann wird 
er ſich ſchon ſein Bild machen! 
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Am Sonntag, dem 15. d. Mts., 4 Uhr nachm., veranstalten 
wir in der 2. und 3. Etage unseres Geschäftshauses eine 
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Kirchliche Nachrichten. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


| Nr. 211. 


Bromberg, Sonnabend, den 14. September 1935. 


Pommerellen. 


13. September. 


Kein Deutſches Generalkonſulat in Gdingen. 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, ſoll in der 
nächſten Zeit in Gdingen ein Deutſches General⸗ 
konſulat geſchaffen werden. Generalkonſul ſoll der bis⸗ 
herige Botſchaftsrat bei der Warſchauer Deutſchen Botſchaft 
Hoffmann werden. e 

Dieſe Meldung iſt falſch. Nach Gdingen kommt 
kein Deutſches Generalkonſulat, und einen Bot⸗ 
ſchaftsrat Hoffmann kennt die Deutſche Botſchaft in War⸗ 
ſchau nicht. 

Dagegen ſoll — wie wir zuverläſſig erfahren — in 
Gdingen ein Honorar⸗Vizekonſul für die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Reichsangehörigen beſtellt wer⸗ 
den. Die irrige Meldung von der Schaffung eines Gene⸗ 
ralkonſulats Gdingen ſcheint ihre Urſache in einer 
Verwechflung mit der von uns bereits früher gemeldeten 
Beförderung des Konſuls Freiherrn von Küchler 
in Thorn zum Generalkonſul zu haben. Es ſteht 
zu erwarten, daß dieſer perſönlichen Rangerhöhung in ab 
ſehbarer Zeit die Erhöhung des Konſulats Thorn, das auch 
über Gdingen zuſtändig iſt und bleibt, zum General- 
konſulat folgen wird. 


Graudenz (Grudziadz) 


Am Dreiſtädtekampf Königsberg Danzig Bromberg 
(Bromberg wurde durch die beſten Leichtathleten Pommerel⸗ 
leus vertreten) nahm auch in den Farben Brombergs Willy 
Neuendorf vom Sc teil. Er erzielte folgende Ergen: 
niſſe: Im Diskuswerfen Dritter mit der guten Leiſtung 
von 4040 Metern, im Kugelſtoßen ebenfalls Dritter 
mit 12,68 Metern, im 110-Meter⸗ Hürdenlauf Vier⸗ 
ter in 17.7 Sekunden. Den Dreiſtädtekampf gewann 
Königsberg mit 91,5 Punkten vor Danzig mit 87,5 
Punkten und Bromberg mit 85 Punkten. Im Rahmen des 
Internationalen Leichtathletik-Sportfeſtes, das der Sport- 
Club Graudenz am 22. d. M. veranſtaltet, und an dem neben 
den beiten polniſchen Leichtathleten auch eine Reihe Dan- 
ziger ſowie reichsdeutſcher Leichtathleten teilnehmen (u. a. 
der berühmte deutſche Sportverein Sport-Club Charlotten⸗ 
burg), findet der Revanchekampf zwiſchen Danzig und Pom⸗ 
merellen ſtatt. Mit Ausnahme des 3000-Meter-Hindernis: 
laufes und des 10000-Meter-Laufes kommt das geſamte 
olympiſche Programm zur Durchführung. * 

Betrifft Einfuhr verbotener Gegenſtände. Von der 
Handwerkskammer in Graudenz wird bekanntgegeben, daß 
fie zur Entgegennahme und Begutachtung von Geſuchen 
von Handwerkern zwecks Einfuhr ſonſt verbotener Gegen- 
ſtände wie Maſchinen, Werkzeuge, Erſatzteile, ſowie mancher 
Rohmaterialien und Halbfabrikate, ermächtigt worden iſt. 
Eingaben um Exlaubnis zur Einfuhr der genannten Er⸗ 
zeugniſſe uſw. aus dem Auslande ſind daher in Zukunft 
unmittelbar an dieſe Kammer zu richten. Dabei müſſen 
beſondere Formulare benutzt werden. Um nähere Aus⸗ 
kunft möge man ſich an die Kammer wenden. * 

= Mit der Tabakernte hat man, jo wird aus dem 
tabakbauenden Teile des Landkreiſes Graudenz, nämlich 
aus Wolz (Welcz) berichtet, begonnen. In bezug auf ſeine 
Beſchaffenheit läßt das diesjährige Material nichts zu 
wünſchen übrig. Im genannten Ort wird der Anbau von 
Tabak in 25 Wirtſchaften betrieben. Manche Beſitzer ſtellen 
auf ihren Ackern beſondere Trocknereien auf. Trockenes, 
ſonniges Wetter iſt dringend erwünſcht, damit die Tabak 
blätter genügend austrocknen können. * 

* 


Vereine Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am Sonntag, dem 15. Sepiember, finder hier die pommeralliſche 
Jugendbund⸗Konferenz für die Jugendbünde öſtlich der Weichjel 
statt. Die Konferenz wird im weſentlichen einer geſchloſſenen 
Charakter tragen. Offentlich find aber vormittags 10 Uhr der 
Feſtgottesdienſt in der Kirche, bei dem Herr Paſtor Wiegert aus 
Debenke die Feſtpredigt halter wird, und die Abendverſammlung 
im Saal der Stadtmiſſion, Ogrodowa 11, wo um 8 Uhr Paitor 
Mund aus Vandsburg einen Vortrag halten wird über e 


als Chriſt“. 


Am 12. d. M. entſchlief nach kurzer, ſchwerer Krank⸗ 
heit mein guter, treuſorgender Stiefvater. unſer lieber 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, 
der Rentier 


Hermann Krauſe 


im 80. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Familie Erich Gramberg. 


Grudzigdz, den 12. September 1935. 


Die Beiſetzung findet am Montag, dem 16. Sep⸗ 
tember 1935, vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle 
des Kolonie- Friedhofes aus ſtatt. 6652 


A. Orlikowski, 
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am Fiſchmarkt 
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landsmarkenräder, off. 
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Herren⸗Jamenfriſeur 


Dauerwellen. Waſſer⸗ 


Thorn (Zorun) 


Das 5. Eichenkreuz⸗Sportfeſt 

wurde diesmal in Thorn veranſtaltet, um auch bei den 
Evangeliſchen Jungmänner⸗Vereinen Pommerellens Inter⸗ 
eſſe für Leibesübungen und Sport zu wecken. Es fand am 
7. und 8. September ſtatt. Von den pommerelliſchen Jung⸗ 
männer⸗Vereinen war leider nur ein einziger erſchienen, 
der E. V. j. M. Thorn, und von Jungmänner⸗Vereinen der 
Wojewodſchaft Poſen war die Beteiligung leider auch nicht 
ſo zahlreich wie im Vorjahre. Die Gründe dafür ſind die 
weite und daher koſtſpielige Anreiſe und die ſtarke Bean⸗ 
ſpruchung der Einzelnen durch die völkiſchen Organiſationen. 
Insgeſamt zählte man aber rund 50 Wettkämpfer aus den 
Jungmänner⸗Vereinen Bromberg, Czarnikau, Krotoſchin, 
Obornit, Poſen, Roſenhagen und Thorn. 

Jugendpaſtor Brauer ⸗ Obornik eröffnete die Wett⸗ 
kämpfe am Sonnabend mittag mit einer kurzen Anſprache. 
In den ſich anſchließenden Fauſtballkämpfen um die Wander⸗ 
preiſe ging in der A-Klaſſe wiederum der EVjM Bromberg 
ungeſchlagen als Sieger hervor; in der B-⸗Klaſſe gewann 
der EVN Obornit erſtmalig den Wanderpreis. 

Der Haupttag, der Sonntag, wurde mit einem Jugend- 
Gottesdienſt einge leitet. Es war ein ſchöner Anblick, die 
Sportler mit ihren Bannern und Wimpelu in das Gottes— 
haus einziehen zu ſehen. Paſtor Brauer hielt die Feſt⸗ 
predigt und zeigte darin, daß wir unſeren Körper als Ge⸗ 
ſchenk Gottes nicht verweichlichen laſſen dürfen, ſondern daß 
wir alle Kräfte in den Dienſt unſerer Sache ſtellen ſollen. — 
Der Nachmittag war wieder von ſportlichen Kämpfen aus⸗ 
gefüllt. In der 4100⸗Meter⸗ Staffel gewann in der 
A-Klaſſe der EVjim Poſen den Wanderpreis des Berlin: 
Wittenauer Jungmänner⸗Vereins endgültig; in der B-stlafle 


wurde der EVjM,Roſenhagen Sieger. Der Fünfkampf⸗ a 


Preis der A-Klaſſe wurde gleichfalls von E Vi Poſen ge⸗ 
wonnen, der der B-Klaſſe von der 3. Mannſchaft der Poſener. 
Die Leiſtungen waren in Anbetracht des ſehr ſchlechten Platzes 
aut. * . 

Die genauen Ergebniſſe der Wettkämpfe find folgende: 
Fauſtball Kl. A: 1. EVjM. Bromberg (Manz, Freter, 
Kelz, Kuffelt, Mayhold), 2. Poſen I., 3. Czarnikau, 4. 
Krotoſchin. Fauſtball Kl. B: 1. EVBjM Obornik, 2. 
Roſenhagen, 3. Poſen (Junioren). 

44100 -Meter⸗Staffel Kl. A: 1. EVjM Poſen J. 
(Schmidt, Wittke, Peter, Barnicke) in 52,4 Sek., 2. EVj i 
K otoſchin in 53,4 Sek., 3. EVjM Csarnikau in 57 Sek. 
1. EVj h Roſenhagen 
61,5 Sek., 2. EVjM Thorn 63 Sek. 

Fünfkampf Kl. A: 1. EVjM Poſen (Peter, Varnicke, 
2. EVjM Krotoſchin 5328,97, 3. EBIM 
4. EVjM Czarnikau 2995,64 und 5. 

Fünfkampf Kl. B: 1. EVjM 
Pofen III 3035,25, 2. EVjM Obornik 2891,85, 3. EVI M 
Obornik II 2271,27, 4. EVjM Thorn 1737,95, 5. EVIM 
Röſenhagen II 1705,65, 6. EVjM Thorn II 1031,60 und 7. 
EVjM Poſen IV 857,15. 

Beſte Fünfkämpfer waren Heinz Peter-Poſen 
mit 2562,70, Ernſt Michalowſki⸗Krotoſchin mit 1972,50, 
Gerhard Anders-Krotoſchin 1919,90, Hans Wittke⸗Poſen 
1711,80 und Winge-Roſenhagen 1545,45. — Die beſten Einzel- 
leiſtungen ſchaffte größtenteils Heinz Peter und zwar 
100⸗Meter⸗Lauf in 12 Sek., 800-Meter⸗Lauf in 2,30,4, Hoch⸗ 
ſprung 150 Meter, Kugelſtoßen 11,43 Meter, lediglich im 
Weitiprung wurde er von Gerhard Anders-Krotoſchin mit 
5,96 Meter übertroffen. 

Die Schlußworte ſprach der Vorſitzende der Evangeliſchen 
Jungmänner⸗Vereine, Paſtor Brummack⸗Poſen, der an⸗ 
ſchließend ſodann die Preisverteilung vornahm. Wenn 
das diesjährige Eichenkreuz⸗Sportfeſt im Ganzen betrachtet, 
gegenüber dem vorjäßrigen kein Fortſchritt iſt, ſo konnte 
man doch den Entſchluß erkennen, ſich dadurch nicht ent⸗ 
mutigen zu laſſen, ſondern weiterzuarbeiten. Der Wunſch 
aller Teilnehmer war es, daß alle Jungmänner⸗Vereine 
erkennen mögen, daß der Sport ein wichtiges Stück ihrer 
Vrbeit iſt. * *. 


Wittke) 5847,80, 
Roſenhagen 4457,80, 
EVjM Poſen 2015,05. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag keine Veränderung und betrug Donnerstag früh bei 
Thorn 1,04 Meter über Null. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzws Danzig paſſierten die Por⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und „Franeja“ bzw. 


Kaufe 
größeres Haus 
im Stadtzentrum. An⸗ 
zahlung 20000 21. Off. 
unter R. 6605 an die 
Geſchäftsſt. A. Kriedte. 


paul Marschler 


Malermeister 
Grudziadz — Tel. 1517. 
Ausführung sämtlicher 
Malerarbeiten, Neubaut., 
sowie Ausmalungen von 

. Kirchen. 005 

Kostenanschläge 

Skizzen kostenlos. 
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mieten. Offerten u. Nr. 
6634 an die Geſchäftsſt. 
A. Kriedte. Grudzisdz. 


Fahrräder 
zum Teil noch Aus⸗ 


Auguſt Poſchadel. 
ul. Groblowa 4. 6260 
Nähmaſch., Fahrräder, 
Reparatur- Werlitatt. 
Gegr. 1907. — Tel. 1746. 


— 
8. C. G. Radſahr⸗Abt. 
Sonntag, d. 15. d. M.: 
Abfahren 
nach Woſſarlen. 
Dortſ. Treffen mit dem 
R.⸗V. Marienwerder Donnerstag ¼8 Bibel⸗ 
Rennen üb. 50 km, Saal- uunde Pr. Boppet, Freitag 
ſportl.Vorführ. Abf. der 
Radler v. Clubhaus um 


Mund, Dienstag , Uhr 
And echt in Schönbrück 
Pr. Poppek, Mittwoch 7 Uhr 


trägen uſw. 


dorf Pr. Popper, Sonn- telle der „Deutſchen 


8 Uhr Evangeliſation Ur. Meranitaltungen v 


Uhr Andacht in Hilmats⸗] Anzeigen nimmt entge 


A 3 n jeder Art 81. Erdheerpflanzen 

zeigen! ee e 
wie Geſchäftsanzeigen Familienanzeigen, 65 

a Wohnungs⸗Geſuche, 
Vereins = Nachrichten, 


on 8 
gehören in die 


Andacht i. Treul Pr. Poppek „Deutſche Rundſchau“ 


die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 


. 
dkreiſes Thorn geleſen wird. 

nne en 1 0. Görny, Dentlſt fallen aus, Montag nachm. 

undſchau“ in Thorn: Torun, ul. Rözanna 5 


U . . d 7 r j bet d. Cäſarbogen). gehalten von Frl. Müller, 
Lee Sera, ders 7 Zr dene Aünonten⸗Crpedition, ufkus Balis. (See fenden .J. eke. 


Neuartige Thermaltherapie am Frei- 
strandoad Eva, für leichte Rheu- 
matiker und Erholungsbedürftige. 
Inform.: Biuro Piszezany, Cieszyn. 
Ab 15. September 1935 ermäßigte Tarife 
und Pauschalkuren 6332 


PISTYAN: 


„Witez“, und auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
nach Warſchau nahmen hier Aufenthalt die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Staniſtaw“ bzw. „Fauſt“ und „Goniec“ Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Wanda“ ohne Schlepp⸗ 
zug aus Giechocinef, „Nadzieja“ mit einem Kahn mit Ge⸗ 
treide aus Warſchau, „Lubecki“ ohne Schleppzug aus Brom⸗ 
berg, ſowie „Poſejdon“ mit drei mit Stückgütern beladenen 
Kähnen aus Danzig. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau 
lief Schlepper „Nadzieja“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern, 
„Lubecki“ mit drei Kähnen mit Stückgütern und „Pojeidon“ 
mit zwei Kähnen mit Wolle und Mehl aus. Schlepper 
„Wanda“ machte ſich mit vier Kähnen mit Getreide und 
Zucker auf den Weg nach Danzig und Schlepper „Wanda“ 
fuhr ohne Schleppzug nach Ciechoeinek. * * 

+ Bar aller Unterhaltsmittel wurde hier ein Junge 
durch die Polizei aufgegriffen und der Wohlfahrtsabteilung 
der Stadtverwaltung zugeführt. Eine Perſon wurde wegen 
Diebſtahls der Gerichtsbehörde übergeben, zwei Perſonen 
zwecks Feſtſtellung der Identität, zwei unter dem Verdacht 
eines Raubüberfalls und eine wegen Betruges in Polizei⸗ 
arreſt genommen. — Zur Anzeige kamen drei Kleindieb⸗ 


ſtähle, von denen zwei noch der Aufklärung harren, ein Be⸗ 


trug, eine Unterſchlagung, eine Übertretung polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und ein Verſtoß gegen die Vor— 
ſchriften über Feuerwaffen. — Beim 2. Polizeikommiſſariat, 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki), befindet ſich ein aufgefundener 
kleiner Koffer mit Obſt, der durch den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer abgeholt werden kann. * * 


— . ——— 


Konitz (Chofnice) 

tz Das Konitzer Schützen⸗Bataillon kam Donnerstag 
mittag von dem Manöver zurück und zog im Exerziermarſch 
am Kommandanten Oberſtleutnant Berek vorbei. Am 
Mittwoch hatte das Bataillon an der großen Abſchlußparade 
bei Tuchel teilgenommen. Zu dieſem Abſchluß der Manöver 
waren auch von Konitz viele Schlachtenbummler gefahren, 
die dieſes intereſſante militäriſche Schauſpiel ſich nicht ent⸗ 
gehen laſſen wollten. Auf der Chauſſee in Bladau war eine 
Tribüne aufgeſtellt, von der aus der Armeeinſpekteur Ge⸗ 
neral Oſiüſki mit General Stachiewiez die Parade abnahm. 
Vor der Tribüne hatten die ausländiſchen Militärattachés, 
darunter der deutſche Militärattache General von Schind⸗ 
ler Aufſtellung genommen. Kavallerie und Artillerie defi⸗ 
lierten auf einem Felde in der Nähe, und einige Flieger⸗ 
geſchwader vervollſtändigten die militäriſche Schau. Die 
Parade fand großen Anklang. 5 

tz Raffinierte Diebin. Beim Uhrmacher Rudnik in der 
Mühlenſtraße erſchien am Mittwoch eine Frau aus Meczi⸗ 
kal um Eier zu verkaufen. Dabei ließ ſie eine Uhr mit⸗ 
gehen. Nach einiger Zeit bemerkte der Inhaber das Fehlen 
der Uhr und eine ſofort vorgenommene Unterſuchung führte 
zur Feſtnahme der Diebin. un 

tz Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur ſehr 
ſchwach von Käufern und Verkäufern beſucht. Pferde 
koſteten 150 bis 300 Zloty, Kühe 120 bis 250 Zloty. + 


— P — 


h Löbau (Lubawa), 12. September. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich zwiſchen den Stationen Lipinken 
Oſtrowite. Der Bahnwärter Johann Marunſki wollte 
nach der Arbeit auf den fahrenden Güterzug Nr. 5883 auf⸗ 
ſpringen, kam hierbei zu Fall, wobei das linke Bein von 
den Rädern zerquetſcht wurde. Den Unglücklichen brachte 
man zum Eiſenbahnarzt nach Goßlershauſen (Jablonowo). 

p Neuſtadt (Wejherowo), 12. September. Die hieſige 
Stadtverwaltung ſchreibt das Bohren von zwei Brunnen 
für Waſſerleitungen für Wohnungsbauten an der Schön⸗ 
walder Chauſſee und neben der Gasanſtalt aus; erſterer 
ſoll bis 17 Meter, der andere bis 35 Meter tief ſein. Es 
ſoll eine proviſoriſche Verfiltrierung und probeweiſes 
Pumpen nach der Bohrung ſtattfinden, ob auch die Aus⸗ 
führungen genügende Waſſermengen abgeben. Offerten 
ſind bis zum 20. d. M., 12 Uhr, der Stadtverwaltung zuzu⸗ 
ſenden. 
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die Senatswahlen. 


Am kommenden Sonntag, dem 15. September, finden 
auf dem ganzen Gebiet Polens die Wahlen zum Senat ſtatt, 
dem die Verfaſſung eine übergeordnete Rolle über den 
Seim eingeräumt hat. Im Gegenſatz zu den Wahlen zum 
Seim ſind die Senatswahlen indirekt und werden von 
den Wojewodſchafts⸗Wahlkollegien vollzogen, die inzwiſchen 
bereits gewählt worden find und am kommenden Sonutag 
in den Wojewodſchaftsſtädten zujammentreten. 

Auf die einzelnen Wojewodſchaften entfallen folgende 
Mandatszahlen: Die Stadt Warſchau ſowie die Wojewod⸗ 
ſchaften Kielee und Lemberg wählen je ſechs Senatoren, die 
Wojewodſchaften Warſchau und Lodz je fünf, die Woſewod⸗ 
ſchaften Lublin, Wolhynien, Krakau und Poſen je vier, 
die Wojewodſchaften Wilna, Bialyſtok, Tarnopol und 
Schleſien je drei und die Wojewodſchaften Nowogrodek, 
Poleſien, Stanislau und Pommerellen je zwei 
Senatoren. 


Die Nichtgewählten. 


Von den 206 am vergangenen Sonntag gewählten A b⸗ 
geordneten haben 55 bereits dem vorigen Sejm an⸗ 
gehört, u. a. Waclaw Wislieki, Walery Stawek, Feliclan 
Slawoj⸗Skladkowſki, Staniſtaw Car, Tomaſs Kozlow'ki, 
Waclaw Dlugoſz, Tadeuſz Brzek Oſinſki, Boguſtaw Mie⸗ 
dzynſki, Adam Koc, Emeryk Czapſki, Graf A. Tarnowſki, 
Fürſt Sapieha, Bogdan Podolſki, Jan Holynſki, Ignaey 
Pulawſki, Stefan Bilak, Jan Choinſki⸗Dzieduſzyöſki, 
Stefan Baran, Zoͤziſtaw Stronſki, Broniſtam Wojeiechowſki, 
Wladyſtaw Byrka, Kazimierz Duch, Jan Walewſki, Leon 
Surzyüſki u. a. m. 

Nicht wieder gewählt wurden u. a. folgende 
Kandidaten: Der ehemalige Handelsminiſter General 
Zarzycki in Goingen, der noch kurz vor den Wahlen eine 
ſcharfe deutſchfeindliche Rede gehalten hatte, der ehemalige 
Abg. Sanojca, Bürgermeiſter von Kolompja, der ehe⸗ 
malige Abg. Seidler in Kaliſz, der bekannte Chef⸗ 
redakteur des Wilnaer „Slowo“, Maskiewiez und ſein 
Gegenſpieler im „Kurjer Wilenſki“ Redakteur Okulicz in 
Wilna, der ehemalige Abg. Gmwizdz in Podhale, der ehe⸗ 
malige Abg. Domafafiewicz in Lemberg. Durchgefallen ſind 
auch faſtſämtliche Anhänger der Wyzwolenie⸗ 
Gruppe, die der Volkspartei den Rücken gekehrt hatten 
wie der frühere Abg. Rog in Oſtrow⸗Mazowiecki, Wyrzy⸗ 
kowſki in Laſk, Waleron in Opatow und der Spitzen⸗ 
kandidat in Lublin Koter. Von dieſer Gruppe wurde lediglich 


| 


Tatarczuk in Lukow gewählt. Der einzige Kandidat des 
Verbandes der Jungnationalen, Socha, fiel im Bezirk 
Wadowice durch, wo er nur eine geringe Stimmenzahl auf 
ſich vereinigen konnte. Der aus der Nationalen Arbeiter⸗ 
Partei ausgetretene frühere Abg. Fauſtyniak wurde in 
Bromberg nicht wiedergewählt. 


Nachwahlen im Kreiſe Wirſitz. 


In vier Ortſchaften des Kreiſes Wirſitz, in denen 
infolge der nationaldemokratiſchen Ausſchreitungen die 
Wahlen am vergangenen Sonntag niche durchgeführt werden 
konnten, und zwar in Wiktorowo, Ferdinandshof (Ferdy⸗ 
nandowo), Bochowo und Dreidorf (Dzwierzno) haben die 
Sejmwahlen am vergangenen Montag ſtattgefunden. Es 
wurden 586 Stimmen abgegeben; davon erhielten Sioda 229, 
Duodͤzinſki 355, Malick: 182, Dankowſki 16 und Fauſtyniak 
30 Stimmen. 

* 


Welttagung der polniſchen Juden. 


Wie aus London berichtet wird, findet dort zur Zeit 
eine Tagung der polniſchen Juden aus aller 
Welt ſtatt. 70 Vertreter aus 18 verſchiedenen Ländern, 
in denen die polniſchen Juden beſonders organiſiert ſind, 
nehmen an der Tagung teil. An der Eröffnungsſitzung 
nahm auchgder polniſche Geſchäftsträger Orlomjfi teil, 
der die Tagung in polniſcher Sprache begrüßte. Die Ver- 
handlungen werden im übrigen in Jiddiſch geführt. 

* 


Demonſtration vor der Italieniſchen Botſchaft 
in Warſchau. 


Wie die polniſche Regierungspreſſe meldet, verſammel⸗ 
ten ſich am Mittwoch abend vor dem Gebäude der Italie⸗ 
niſchen Botſchaft in Warſchau einige Hundert Mit⸗ 
glieder der ſozialiſtiſchen polniſchen und jüdiſchen Jugend⸗ 
verbände, um gegen Italien zu demonſtrieren. In 
kurzer Zeit gelang es der Polizei, die Manifeſtanten zu 
zerſtreuen; ſie hatten aber bereits in der Zwiſchenzeit das 
Botſchaftsgebäude mit Steinen beworfen. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſem Zwiſchenfall wurden etwa 30 Mit⸗ 
glieder des jüdiſchen ſozialiſtiſchen Verbandes „Cukunft“, 
ſowie der Organiſation des Arbeiter-Univerſitätsvereins, 
mit dem ehemaligen Abgeoroͤneten Dubois an der Spitze 
verhaftet. 


Griechenland holt feinen König zurück. 


In Griechenland wird ſeit einigen Wochen von 
allen Parteien die Frage einer Wiederherſtellung 
der Monarchie ſehr weitgehend beſprochen. Nunmehr 
ſcheint dies Problem entſcheidend in den Vordergrund gerückt 
worden zu ſein. Miniſterpräſident Tſaldaris gibt durch 
ein amtliches Communiqué bekannt, daß der Standpunkt des 
Kabinetts über die Frage der Wiederherſtellung der Mon⸗ 
archie demnächſt in einer anderen, für die Öffentlichkeit be⸗ 
ſtimmten Mitteilung dargelegt werden ſoll. In einer Pro⸗ 
klamation an das griechiſche Volk empfiehlt Tſaldaris den 
Wählern, bei den kommenden Volksabſtimmungen ihre 
Stimmen für die Wiederkehr des Königtums 
abzugeben. Die demokratiſch regierte Monarchie 
ſei die natürliche Regierungsform für Griechenland. 

Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten 
der Griechiſchen Republik Alexander Zaimis haben un⸗ 
unterbrochen Verhandlungen ſtattgefunden, die das Ergeb⸗ 
nis hatten, daß der Präſident der Griechiſchen Republik 
in dem Augenblick zurücktreten wird, in dem der Mi⸗ 
niſterpräſident die Erklärung von der Wiederherſtellung der 
Monarchie abgibt. 

Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht eine Erklä⸗ 
rung einer einflußreichen griechiſchen Perſönlichkeit in Lon⸗ 
don, nach welcher die Rückkehr des Königs Georg II. 
nach Griechenland in der zweiten oder dritten Woche 
des November erfolgen ſoll. 


Die Volksabſtimmung in der Frage der Wieder- 
herſtellung der Monarchie in Griechenland wird nach den in 
Wien eingegangenen Informationen ohne Beteili⸗ 
gung der Republikaner ſtattfinden, die beſchloſſen 
haben, ſie zu boykottieren. Die Wiederherſtellung 
der Monarchie in Griechenland ſei vollkommen ge⸗ 
ſichert, ſo daß die Volksabſtimmung eigentlich nur eine 
gewöhnliche Formalität ſein werde. Die Volksabſtimmung 
ſoll am 27. Oktober ſtattfinden. Miniſterpräſident 
Tſaldaris hat bereits Verhandlungen mit der Oppoſition 
eingeleitet, um die Ruhe und Ordnung während der Volks- 
abſtimmung ſicherzuſtellen. Am vergangenen Dienstag 
hatten die griechiſchen Monarchiſten auf dem Verfaſſungs⸗ 
platz in Athen eine Maſſenverſammlung organiſiert, nach der 
ſich ein großer Umzug durch die Stadt bewegte, wobei 
Transparente mit dem Bildnis König Georg II. getragen 
wurden. 
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Aundfunf-Brogramm. 


Sonntag, den 15. September. 


Deutſchlandſender. 

6.00: Hafenkonzert. 07.45: Reichsparteitag der Freiheit 1996. 
10.00: Deutſche Morgenfeier der HJ. 10.30: Hans Bachem ſpielt 
Orgelwerke von Joh. Seb. Bach. 11.00: Weckruf. 11.25: Reichs⸗ 
parteitag der Freiheit 1935. 13.00: Deutſche Muſik. 14.55: Reichs⸗ 
parteitag der Freiheit 1935. 16.00: Barnabas vo. Geczy ſpielt. 
18.15: „Deutſchland zur Feier“. Eine Gedichtfolge von Wilhelm 
Albrecht. 18.30: Die Berliner Philharmoniker ſpielen. 19.30: 
Deutſchland⸗Sportecho. Berichtvom Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Polen in Breslau. 20.00: Volkskunſt⸗Abend. 22.00: 
Nachrichten. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.05—00.55: Bar⸗ 
nabas von Geczy ſpielt. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 

05.00: Die Sonne geht auf! 06.00: Hafenkonzert. 07.45: Reichs⸗ 
parteitag der Freiheit 1935. 10.00: Deutſche Morgenfeier der HJ. 
11.25: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 13.00: Konzert. 14.55: 
Reichsparteitag der Freiheit 1935. 16.00: Durch die Wälder, durch 
die Auen... 20.00: Wo die Alpenroſen blühen. 22.30 — 24.00: 


Tanz in der Nacht. 


& inigsberg = Danzig. 

06.00: Hafenkonzert. 07.45: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 
10.00: Deutſche Morgenfeier der HJ. 11.25: Reichsparteitag der 
Freiheit 1935. 13.00: Konzert. 14.55: Reichsparteitag der Frei⸗ 
heit 1935. 16.00: Beſinnliche Stunde. 16.35: Konzert. 18.15: 
Schwediſche Lieder. 20.20: Im Tanzſchritt durch die Jahrhun⸗ 
1 22.40: Tanz in der Nacht. 23.00 — 24.00: Zur Unter⸗ 
altung. 


Leipzig. 

06.00: Hafenkonzert. 07.45: Reichsparteitag der Freiheit 1985. 
10.00: Deutſche Morgenfeier der 83; 11.25: Reichsparteitag der 
Freiheit 1935. 13.00: Konzert. eutſche Muſik. 14.55: Reichs⸗ 
parteitag der Freiheit 1935. 16.00: Barnabas von Geczy ſpielt. 
18.30: Deutſcher Opern-Abend. 21.00: Volkskunſt⸗Abend. 22.30: 
. ſpielen. 23.15— 24.00: Tanz in der 

acht. 


Warſchau. 5 


09.15: Schallplatten. 10.00: Schallplatten. 12.15: Sinfoniekonzert. 
14.20: Schallplatten. 16.15: Bunte Muſik. 16.45: Polen ſingt. Ge⸗ 
miſchter Chor Halka. Dir.: Marcinkowfki. 17.00: Tanzmuſik. 17.55: 
Muſikaliſche Sendung aus Lemberg. 18.15: Luigini: Ruſſiſches 
Ballett (Schallplatten). 18.30: „Der weiße Fleck“, Hörſpiel von 
Peter Flamm. 20.00: Leichtes Konzert. 20.50: „Samſon und 
Dalila“, Oper von Saint-Saens. 23.50 — 24.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 16. September. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 
die Hausfrau. 11.35; Hauswirtſchaft — Volkswirtſchaft. 11.45: 
Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.25—16.45: Reichsparteitag 
der Freiheit 1935. 17.00: Konzert. 18.25: Reichsparteitag der 
Freiheit 1985. 20.30: Reichsparteitag der Freiheit 1985. 21.30: 
Reichsparteitag der Freiheit 1935. 23.05 24.00: Barnabas von 
Geezy ſpielt. 


Breslan⸗Gleiwitz. 5 5 
05.00: 1 06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die 


08.20: Morgenſtändchen für 


Hausfra 12.00: Schloßkonzert. 15.10: Große Zeiten — heldiſche 
Geiſter. 25: Reichsparteitag der Freiheit 1985. 16.45: Konzert. 
18.25: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 20.30: Reichsparteitag 
der Freiheit 1935. 21.30: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 
22.90 24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 


7 
Königsberg⸗- Danzig. 


05.00: Konzert. 06.30: Konzert, 09.05: Schulfunk. 11.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 12.00: Schloßkonzert. 14.15: Allerlei — von 
Zwei bis Drei. 15.25: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 16.45: 


Konzert. 18.25: Reichsparteitag der Freiheit 1985. 20.30: Reichs⸗ 


parteitag der Freiheit 1935. 21.30: Reichsparteitag der Freiheit 
1935. 23.10—24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 

Leipzig. 
06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hansfrau. 
Hausfrau. 12.00: Schloßkonzert. 14.15: Allerlei — von Zwei 
bis Drei. 15.25: Reichsparteitag der Freiheit 1925: 16.45: 
Konzert. 18.25: Reichsparteitag der Freiheit 1935. 20.30: Reichs⸗ 


parteitag der Freiheit 1985. 21.30: Reichsparteitag der Freiheit 
1935. 23.00 24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.15: Buntes Konzert. 15.30: Schallplatten. 

16.15: Leichte Werke ernſter Komponiſten. 17.20: Brahms: Trio 
in A-moll, für Klarinette, Cello und Klavier. 18.00: Lieder⸗ 
vorträge. 18.45: Schallplatten. 20.00: Soldatenfunk. 20.30: Un⸗ 
bekannte Werke (Schallplatten). 21.00: Heitere muſikaliſche Sen⸗ 
dung. 21.30: Das junge Polen. 22.00: Orcheſterkonzert. 23.15: 
Tanzmuſik (Schallplatten). 


Dienstag, den 17. September. 


Deutſchlandſender. 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 11.35: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 11.45: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Zur Unterhaltung. 17.40: 
Soliſtiſches Muſizieren. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! 20.10: 
La serva padrona (Die Magd als Herrinſ. Intermezzo in 


2 Akten. 21.00: Muſikaliſche Unterhaltung. 22.90: Eine kleine 
Nachtmuſik. 23.00 —24.00: Franz⸗Liſzt⸗Konzert (aus Budapeſt). 
Breslan⸗Gleiwitz. 


05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 
die Hausfrau. 09.00: Unterhaltungskonzert. 
15.10: Romantiſche Klaviermuſik. 17.00: Konzert. 
im Ausland, hört zu! 20.10: Operettenabend. 
Schöne Volksweiſen. 


Königsberg ⸗ Danzig. 


05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 
für Cello und Klavier. 17.00: Konzert. 


08.00: Morgenſtändchen für 
12.00: Konzert. 
19.00: Deutſche 
22.40 — 24.00: 


12.00: Konzert. 15.45: Muſik 
19.35: Muſikaliſche Erſt⸗ 


lingswerke. 20.10: Von der Reiſe zurück. 22.40: Chöre von 
Johannes Brahms. 23.00 24.00: Schöne Volksweiſen. 
Leipzig. 


06.30: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 12.00: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis 
Dre:! 16.00: Kammermuſik. 17.00: Konzert. 19.10: Zum Feier⸗ 
abend. 20.10: Dresdener Funk⸗Raketen. 22.30: Europäiſches 
Konzert (aus Budapeſt). 23.35 24.00: Polniſche Tanzweiſen 
(aus Warſchau). 


Warſchau. 


06.50: Schallplatten. 12.30: Leichtes Konzert. 15.30: Schallplatten. 
16.15: Blaskonzert. 16.45: Polen ſingt. 17.15: Buntes Konzert. 
18.00: Klaviervorträge. 20.10: Leichtes Konzert. 21.15: „Manon“, 


Oper in fünf Akten von Maſſenet, als Kurzoper bearbeitet 
(Schallplatten). 22.45: Tanzmuſik (Schallplatten). 23.15 23.35 
Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 18. September. 

Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.45: Die Adolf Hitler-Bad Pyrmont⸗Stiftung. 
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Muſik zum Mittag. 14.00: Allerlei — 
von Zwei bis Drei! 16.00: Muſik am Nachmittag. 18.00: Konzert. 
19.00: Muſikaliſche Kurzweil. 20.15: Stunde der jungen Nation. 
20.45: Die Regensburger Domſpatzen ſingen deutſche Volkslieder. 
21.10: Das Richtfeſt. Ein fröhliches Spiel mit Alten und Jungen 
und vielen Handwerkern. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00—24.00: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


05.00: wonzert. 06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die 
Hausfrau. 09.00: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Liederſtunde. 
17.00: Konzert. 20.15: Stunde der jungen Nation. 21.00: Meiſter⸗ 


geigen. 22.30-24.00: Nachtmuſik. 

Nönigäberg = Danzig. 8 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 15.20: Jung⸗ 
mädelſtunde. 15.40: Für Elternhaus und Schule. 16.00: Konzert. 


17.00: Konzert. 19.40: Edvard Grieg. 20.15: Stunde der jungen 
Nation. 20.45: Abendkonzert. 22.45 —24.00: Nachtmuſik. 
Leipzig. 

06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Konzert. 12105 Aller⸗ 
lei — von Zwei bis Drei! 16.00: Konzertſtunde. 17.00: Konzert. 
18.20: Fröhlicher Feierabend. 20.15: Stunde der jungen Nation. 
20.45: Orcheſterkonzert. 22.20: Die Stimme des Waldes. 22.50— 
24.00: Nachtmuſik. 5 


Warſchau. 


06.50: Schallplatten. 12.30: Schallplatten. 15.30: Salonmuſik. 
16.00: Das Feſt der Chryſanthemen in Japan. Sendung für 
ältere Kinder. 16.20: Lieder von Brahms, für Vokalquartet 
(Sopran, Alt, Tenor und Baß). 17.15: Lieder und Opernfanta⸗ 
ſien (Schallplatten). 18.00: Violinkonzert. Gr. Bacewicz. Flügel: 
1 6 7 55 Unbekannte a een 
Bulk von opin. 00: Tan 5 05: onmu 
(Schallplatten). bop amuſik 23.05: Sa 


Donnerstag, den 19. September. 
Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber 


örer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.15: Volksli Morgenſtändch 


fingen. 11.30: Der Bauer ſpricht 
— Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 16.00: Rheiniſche Kumpels vor'm Mikrophon. 17.45. 
Konzert. 19.10: Unterhaltungskonzert. 20.10: Wir Mädel ſingen! 
8 aa ommertag. ‚aus: dans Pfitzner t 5 die „der 

oniker. 23.00: Zeitgenö 23. 00: 
Kleine Unterhaltungsmuſik. Senger Ange N 


Breslan⸗Gleiwitz. 


05.00: Konzert. 06.30: Fröhliche Morgenmuſik. 08.20: Morgen⸗ 
ſtändchen fur die Hausfrau. 09.00: Konzert. 10.15: Volkslied⸗ 
ſingen. 12.00: 16.00: Violinmuſik. 17.00: Konzert. 19.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 20.10: Konzert. 22.30: Spätabendmuſik. 28.00: 
Zeitgenöſſiſche Muſik. 23.95— 24.00: Kleine Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg ⸗ Danzig. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 14.15: Allerlei 
— von Zwei bis Drei! 15.35: Zur Unterhaltung. 17.00: Konzert. 
20.10: Tanzabend. 22.40: Spätabendmuſik. 23.00: Zeitgenöſſiſche 
Muſik. 23.35—24.00: Kleine Unterhaltungsmuſik. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen 
10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 
Zwei bis Drei! 16.25: Konzertſtunde. 17.00: Konzert. 19.10: 
Volksmuſik. 20.10: Großes Unterhaltungskonzert. 23.00: Zeit⸗ 
genöſſiſche Muſik. 23.35— 24.00: Kleine Unterhaltungsmuſik. 


Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 


für die Hausfrau. 
14.15: Allerlei — von 


13.00: Schallplatten. 
15.30: Mandolinenmuſik. 16.15: Volkslieder. 16.45: Polen ſingt. 
17.15: Haydn: Quartett op. 3 Nr. 5. Wilnaer Streichquartett. 
18.00: Klaviervorträge. 18.30: Film, Plaſtik, Architektur. 198.45: 
Schallplatten. 20.00: Salonkonzert. 21.35: Unſere Lieder. 22.00: 
Orcheſterkonzert. 23.05: Schallplatten. 


Freitag, den 20. September. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 16.00: Konzert. 17.15: Jungvolk, hör'! zu! 17.45: Zeit⸗ 
genöſſiſche Muſik. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! „Fallende 
Blätter“. 19.55: Sammeln! Kamerad des Weltkrieges. 20.15: 
Stunde der Nation. Grenzdeutſches Singen. 20.55: „Der 
Schimmelreiter“. Eine Funkballade von Martin Raſchke, nach der 
Novelle von Theodor Storm. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00— 24.00: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die 
Hausfrau. 09.00: Unterhaltungs konzert. 12.00: Konzert. 15.30: 
Muſik an zwei Klavieren. 17.00: Konzert. 19.05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 20,15: Stunde der Nation. Grenzdeutſches Singen. 
20.55: Urſendung: Das Wieſenland. 23.00 — 24.00: Unterhaltungs- 
konzert. 

Königsberg ⸗ Danzig. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſtk. 12.00: 
Konzert. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Kleine Inſtrumentalmuſik. 
17.00: Bunte Muſik. 19.20: Beethoven. 20.15: Stunde der Nation. 
Grenzdeutſches Singen. 21.00: Winke bunter Wimpel. 23.00— 
24.00: Unterhaltungs konzert. 


Leipzig. 
06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfran. 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Konzert. 14.15: Aller- 
lei — von Zwei bis Drei! 16.00: Werke von Julius Weismann. 
17.00: Konzert. 19.10: Unterhaltungskonzert. 20.15: Stunde der 
Nation. Grenzdeutſches Singen. 20.55: Stadt in der Mauſefalle. 
23.00 — 24.00: Wir bitten zum Tanz! 


12.15: Schulkonzert. 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.40: Schallplatten. 15.30: Leichte Muſik. 
16.15: Konzert. 17.20: Berühmte polniihe Sänger. 19.00: 
Bratſchenkonzert. 18.45: Kinderlieder (Schallplatten). 20.00: 
Konzert. 21.00: Tanzmuſik. 21.35: Sinfoniekonzert. 22.35: 
Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 21. September. 

Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 16.00: Der frohe Samstag ⸗Nachtmittag. 18.45: Krupp eſche 
Werkarbeiter ſingen und muſizieren. 20.10: Wenn die Geigen 
verhallen, laßt die Peitſchen knallen ... 22.30: Eine kleine Nacht⸗ 
muſik. 23.00-00.55: Wir bitten zum Tanz! 

Breslan⸗Gleiwitz. 

05.00: Konzert. 06.30: Fröhlich klingts zur Morgenſtunde. 08.00: 
Morgenſtändchen für die Hausfrau. 12.00: Buntes Wochenende. 
15.10: Flötenmuſik. 16.00: Unterhaltungskonzert. 19.00: Die 
Woche klingt aus. 20.10: Wenn die Geigen verhallen, laß die 
Peitſchen allen! 22.30 — 24.00: Tanzmuſik zum Wochenende. 

Königsberg⸗Danzig. . 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 16.00; 
Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 18.20 Königsberg: Georg 
Friedrich Händel. 18.20 Danzig: Klaviermuſik. 19.30: Blas⸗ 
muſik. 20.10: Lieber Volkgenoſſe! 21.10: Wenn die Geigen ver⸗ 
hallen, laß die Peitſchen knallen! 22.35: Tanzmuſik zum Wochen- 


ende. 23.00 —24.00: Wir bitten zum Tanz! 
Leipzig. 
06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 


12.00: Buntes Wochenende. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.40: Kinderſtunde. 16.00: Der frohe Samstag Nachmittag. 
18.35: Walter Niemann. 19.05: Präſentier⸗ und Parademärſche. 


a. Perpetuum mobile. 22.30-24.00: Tanzmuſik zum Wochen 
ende. 
Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 12.15: Konzert. 14.30: Schallplatten. 15.30: 
Leichte Muſik. 16.15: Klaviervorträge. 16.45: Polen ſingt. 


17.15: Schallplatten. 18.45: Schally 
muſik. 22.00: Opernkonzert. 


latten. 20.00: er 
2 2 Polniſche Volks 


} 


| 


Kein Bolt lebt länger als die Dofumente feiner Kultur. 


Die Führerrede auf der Kulturtagung. 
Nürnberg, 18. September. (DNB). 


Auf der Kulturtagung im Opernhaus hielt nach Reichs⸗ 
leiter Alfred Roſenberg der Führer eine groß an⸗ 
gelegte Rede. Der Führer erklärte u. a.: 


Als am 27. Februar 1933 das Feuer aus der Kuppel 
des Reichstages den Himmel zu röten begann, ſchien es, als 
ob das Schickſal die kommuniſtiſchen Branditifter beſtimmt 
hätte, der Nation noch einmal die Größe der geſchichtlichen 
Wende durch eine hochlodernde Fackel zu erleuchten. 
Drohend ſtieg der Schatten des jüngſten kommuniſtiſchen 
Aufrufes über das Reich. Eine der großen aſozialen und 
5 Kataſtrophen drohte Deutſchland zu ver⸗ 
nichten. 

Die Zeit hatte von vielen unter uns ſchon ſehr oft Mut 
gefordert, im großen Kriege und ſpäter während des langen 
Kampfes für die Bewegung und gegen die Feinde der 
Nation. Allein, was war all dieſer Mut des Lebensein⸗ 
ſatzes gegenüber dem, der nun verlangt wurde, in dem 
Augenblick, da die Frage an uns herantrat, die Führung 
des Reiches und damit die Verantwortung zu übernehmen 
über das Sein oder Nichtſein unſeres Volkes. Wie ſchwer 
war es in dieſen Monaten, alle jene Maßnahmen zu tref⸗ 
fen, die vielleicht doch noch geeignet ſein konnten, die Ka⸗ 
taſtrophe zu verhindern, und wie doppelt ſchwer war es, 
nachdem zu gleicher Zeit der letzte Angriff der Zerſtörer 
der Nation und des Reiches abgewehrt und zurückgeſchlagen 
werden mußte. Es war ein wahrhaft wildes Ringen mit 
allen Elementen und Entſcheidungen des deutſchen Zerfalls 
im Innern und den daran intereſſierten hoffnungsfreudi⸗ 
gen Feinden in der übrigen Welt. 

Es wird dereinſt mit Erſtaunen bemerkt werden, daß 
in dieſer gleichen Zeit, da der Nationalſozialismus und 
feine Führung einen herbiſchen Kampf um Sein oder Nicht⸗ 
ſein auf Leben und Tod ausgefochten haben, der deut⸗ 
ſchen Kunſt die erſten Impulſe zu einer Neubelebung 
und Wiederauferſtehung gegeben worden waren. Während 
die Parteien niedergeſchlagen, der Länderwiderſtand ge- 
brochen und die Souveränität des Reiches als einzige und 
ausſchließliche verankert wurden, während Zentrum und 
Marxismus geſchlagen und verfolgt der Vernichtung ver— 
fielen, die Gewerkſchaften ausgelöſcht und die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedanken und Ideen auf der Welt phan⸗ 
taſtiſcher Pläne Zug um Zug ihre Verwirklichung er⸗ 
fuhren, fand ſich trotz alledem noch Zeit genug, die Fun⸗ 
damente zu legen für den 


neuen Tempel der Göttin der Kunſt. 


Eine Revolution fegt alſo über einen Staat hinweg und 
müht ſich zugleich um die erſten Keime einer neuen hohen 
Kultur. Und wahrlich nicht in negativem Sinne! Denn 
was immer wir mit unſeren Kulturverbrechern an Rech⸗ 
nungen zu begleichen hatten, wir haben uns wirklich nicht 
zulange damit aufgehalten, dieſe Verderber unſerer Kunſt 
zur Verantwortung zu ziehen. Seit jeher ſtand ein Ent⸗ 
ſchluß feſt: Wir werden uns einmal nicht in endloſe De- 
batten einlaſſen mit Menſchen, die — nach ihren Leiſtungen 
zu urteilen — entweder Narren oder Betrüger waren. Ja, 
mi: haben die meiſten Handlungen der Führer dieſer 
Kulturheroſtraten immer nur als Verbrechen empfun⸗ 
den. Jede perſönliche Auseinanderſetzung mit ihnen müßte 
ſie daher entweder in das Gefängnis oder in das Narren⸗ 
haus bringen, je nachdem ſie an die Ausgeburten ihrer ver⸗ 
derbten Phantaſie entweder wirklich als innere Erlebniſſe 
glaubten oder dieſe Produkte ſelbſt als traurige Verbeu⸗ 
gung vor einer genau ſo traurigen Tendenz zugaben. Ab⸗ 
geſehen dabei noch von jenen füdiſch⸗bolſchewiſti⸗ 
ſchen Literaten, die in einer „ſolchen Kulturbetäti⸗ 
gung“ ein wirkſames Mittel zur inneren Haltlosmachung 
der ziviliſierten Nationen erkennen und es demgemäß an⸗ 
wenden. Um ſo mehr aber waren wir entſchloſſen, im 
neuen Staat eine poſitive Förderung und Behandlung der 
kulturellen Aufgaben ſicherzuſtellen, und ebenſo feſt ſtand 
der Entſchluß, die dadaiſtiſch⸗kubiſtiſchen und futuriſtiſchen 
Erlebnis⸗ und Sachlichkeitsſchwätzer unter keinen Umſtän⸗ 
den an dieſer kulturellen Neugeburt teilnehmen zu laſſen. 
Dies wird die wirkungsvollſte Folgerung aus der Er⸗ 
kenntnis der Art des hinter uns liegenden Kulturzerfalls 
ſein, und dieſer Entſchluß muß um ſo unerſchütterlicher 
werden, als wir nicht nur eine hinter uns liegende Ver⸗ 
fallserſcheinung zu korrigieren und auszugleichen haben, 
ſondern dem erſten weſensreinen deutſchen Nationalſtaat 
das kulturelle Geſicht N 


für die kommenden Jahrhunderte 


geben müſſen. Es iſt nicht verwunderlich, wenn in einer 
ſolchen Zeit gegen ein ſolches Bemühen zwei Ein⸗ 
wände erhoben werden, die übrigens alle kulturellen 
Leiſtungen auch in der Vergangenheit ſtets begleitet hatten. 


Der erſte: Iſt fetzt überhaupt die Zeit, ange⸗ 
ſichts der gewaltigen politiſchen und wirtſchaftlichen Auf: 
gaben, die uns geſtellt ſind, ſich mit kulturellen und 
künſtleriſchen Problemen zu beſchäftigen, die unter 
anderen Umſtänden oder überhaupt in anderen Jahr⸗ 
hunderten vielleicht wichtig, heute aber weder notwendig 
noch vordringlich find? Iſt jetzt nicht die prakt ! ſche 
Arbeit wichtiger als die Beſchäftigung mit Kunſt, The⸗ 
ater, Muſik uſw., lauter Wege, die vielleicht ganz ſchön, 
aber doch nicht lebenswichtig find? Iſt es richtig, monumen⸗ 
tale Bauten auszuführen, ſtatt in nüchterner Sachlichkeit 
ſich auf die augenblicklich mehr materiellen Aufgaben zu be⸗ 
ſchränken? 

Und der zweite Einwand: Können wir es uns er⸗ 
Ieuben, heute für die Kunſt Opfer zu bringen in 
einer Zeit, da um uns überall noch ſoviel Armut, Not, 
Elend und Jammer vorhanden ſind? Iſt die Kunſt 
nicht letzten Endes eben doch nur für wenige beſtimmler 
Luxus, ſtatt das notwendige Brot zu geben für alle? 


Dazu iſt folgendes zu ſagen: Die Kunſt iſt keine Er⸗ 
ſcheinung des menſchlichen Lebens, die nach Bedarf gern⸗ 
ſen und nach Bedarf entlaſſen oder penſioniert werden 
kann. Gewiß iſt die kulturelle Befähigung eines Volkes 
eine entweder grundſätzlich vorhandene oder eine grund⸗ 
ſatzlich nicht vorhandene. Sie gehört zu dem Geſamt⸗ 
fompler der raſſiſchen Werte und Veranlagungen eines 
Volkes. Allein die funktionelle Auswirkung ſolcher vor⸗ 
handenen Fähigkeiten zu ſchöpferiſchen und forterhaltenden 
Leiſtungen erfolgt nach demſelben Geſetz der andauernden 
Entwicklung und Steigerung, wie jede andere menſchliche 
Tätigkeit auch. So wie man nicht in einem Volk auf eine 
beſtimmte Zeit die Beſchäftigung mit Mathematik oder 
Thnfit einſtellen kann, ohne nicht einen am Fortſchritt der 


übrigen ähnlich befähigten Welt meßbaren Rückſchritt zu 
erleiden, ebenſo wenig kann man die kulturelle Tätigkeit 
für eine gewiſſe Periode einſtellen, ohne einen darauf 
zwangsläufig erfolgenden allgemeinen kulturellen Rück⸗ 
gang und gänzlichen Zerfall. Es iſt z. B. unmöglich, die 
weitaus eigenartigſte Kunſtſchöpfung des nachantiken The⸗ 
aters, die Oper, für eine kürzere oder längere Zeit — alſo 
nur vorübergehend — zu ſchließen, um ſie dann im alten 
Glanze wieder aufzumachen. Nicht nur, daß die künſtle⸗ 
riſch perſonellen Vorausſetzungen für die Aufführung des 
Kunſtwerkes nicht mehr gegeben wären, nein, auch die 
Fähigkeit der Aufnahme des Publikums erfordert eine 
fortdauernde Pflege und Schulung genau fo, wie ſie der dar— 
ſtellende Künſtler benötigt. Dies gilt aber für die Kunſt 
im allgemeinen genau ſo. 


Keine Zeit kann ſich herausnehmen, von der 
Verpflichtung der Kunſtpflege entbunden zu ſein. 


Wenn aber die kulturelle Tätigkeit als ſolche ſchon 
keine Ausſetzung auf kürzere oder längere Zeit verträgt, 
ſoll ſie nicht ſehr ſchwer einholbare Schäden erleiden, dann 
wäre eine ſolche Unterlaſſung beſonders aber daun abzu⸗ 
lehnen, wenn die allgemeinen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Nöte einer Zeit geradezu gebieteriſch 


eine Verſtärkung des inneren Haltes » 


einer Nation erfordern. Denn dieſes iſt wichtig zu ver⸗ 
ſtehen: Die großen Kulturleiſtungen der Menſchheit waren 
zu allen Zeiten die Höchſtleiſtungen des Gemeinſchafts⸗ 
lebens. Ob ſachlich oder rein geiſtig, es verkörpert ſich in 
ihnen ſtets die tiefſte Weſenskraft eines Volkes. Niemals 
iſt es aber nötiger, ein Volk zu dieſer unendlichen Kraſt 
ſeines ewigen inneren Weſens hinzuführen als dann, wenn 


politiſche oder wirtſchaftliche Sorgen es nur zu leicht im 


| 


tauſenden 


Glauben an ſeine höheren Werte und damit an ſeine 
Miſſion ſchädigen können. Wenn der kleine meunſchliche 
Geiſt, von Leid und Sorge verfolgt, irre wird im Glauben 
an die Größe und Zukunft ſeines Volkes, dann gibt es 
Zeit, ihn wieder aufzurichten durch den Hinweis auf die, 
von keiner politiſchen und wirtſchaftlichen Not wegzuleug— 
nenden Dokumente des inneren und damit unvergänglichen 
höchſten Wertes ſeines Volkes. Und je mehr die natür⸗ 
lichen Lebensanſprüche einer Nation nerkannt 
oder unterdrückt, ja einfach beſtritten werden, um ſo 
wichtiger iſt es, dieſen natürlichen Anſprüchen den Charak- 
ter eines höheren Rechtes zu geben durch die ſichtbare 
Demonſtration der höheren Werte eines Volkes, die, 
wie die geſchichtliche Erfahrung zeigt, noch nach Jahr⸗ 
unzerſtörbare Zeugen ſind nicht nur der 
Größe, ſondern damit auch des moraliſchen Lebens⸗ 
rechtes der Völker. 


Ja, ſollten ſelbſt die letzten lebenden Zeugen 

eines ſolchen unglücklichen Volkes ihren Mund 

geſchloſſen haben, dann werden die Steine zu 
ſprechen beginnen. 


Die Geſchichte findet kaum ein Volk poſitiv erwähnenswert, 
das ſich nicht in ſeinen Kulturwerken das eigene Denkmal 
geſetzt hat. Die Zerſtörer aber ſolcher in den Spuren noch 
vorhandener Leiſtungen fremder Völker finden dagegen 
ſtets nur eine traurige rein feſtſtellende Beachtung. Was 
würden die Agypter ſein ohne ihre Pyramiden und 
Tempel, ohne den Schmuck ihres menſchlichen Lebens, was 
die Griechen ohne Athen und die Akropolis, was Rom 
ohne ſeine Bauten, unſere germaniſchen Kaiſer⸗ 
geſchlechter ohne die Dome und Pfalzen, und das 
Mittelalter ohne Rathäuſer, Hallen uſw. oder etwa 
die Religionen ohne Kirchen und Münſter. Daß es 
einſt ein Volk der Maya gab, würden wir nicht willen 
oder denn als belanglos empfinden, wenn nicht zum 
Staunen der Gegenwart die gewaltigen Ruinen der 
Städte ſolcher ſagenhaften Völker immer von neuem die 
Aufmerkſamkeit erwecken und das forſchende menſchliche 
Intereſſe auf ſich ziehen und feſſeln würden. Nein: Kein 
Volk lebt länger als die Dokumente ſeiner 
Kultur! £ 

Wenn aber der Kunſt und ihren Werken eine fo ge⸗ 
waltige, von keiner menſchlichen Tätigkeit erreichte fort⸗ 
dauernde Wirkung zueigen iſt, dann iſt die Beſchäftigung 
mit ihr um fo notwendiger, je widerwärtiger die allge: 
meinen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine 
Zeit bedrücken und verwirren. Denn durch nichts wird 
einem Volke dann beſſer zum Bewußtſein gebracht, daß das 
menſchliche und politiſche Leid des Augenblicks ein ver⸗ 
gängliches iſt gegenüber der un vergänglichen 
ſchöpferiſchen Kraft und damit der Größe und Bedeutung 
einer Nation. 


Sie kann einem Volke dann den ſchönſten 

Troſt geben, indem ſie es über die Kleinheit 

des Augenblicks genan ſo wie über den Unwert 
ſeiner Peiniger erhebt. 


Und ſelbſt erhebt ſich ein ſolches Volk durch ſeine unſterb⸗ 
lichen Leiſtungen vor der Geſchichte noch nachträglich 
zum wahren Sieger über ſeine Gegner. Den Ein⸗ 
wand aber, daß nur ein kleiner Teil eines Volkes, weil 
dies verſtehend und miterlebend iſt, daran intereſſiert ſei, 
iſt falſch. Denn mit demſelben Recht könnte man jede an⸗ 
dere Funktion im Leben eines Volkes als unwichtig hin⸗ 
ſtellen, weil nicht die Geſamtheit an ihr einen direkten 
Anteil zu haben ſcheint. Oder will jemand behaupten, daß 
etwa die Maſſe einer Nation direkt Anteil nimmt an 
den Spitzenleiſtungen der Chemie, der Phyſik und über⸗ 
haupt aller anderen höchſten Lebensäußerungen oder 
Geiſteswiſſenſchaften? Ich bin im Gegenteil davon über⸗ 
zeugt, daß die Kunſt, weil ſie die unverdorbenſte und un⸗ 
mittelbarſte Wiedergabe des Seelenlebens eines Volkes iſt, 
unbewußt weitaus den größten direkten Einfluß auf die 
Maſſe der Völker ausübt, immer unter der einen Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie ein wirkliches Bild des Seelenlebens, 
ſowie der angeborenen Fähigkeiten eines Volkes und nicht 
eine Verdorrung derſelben zeichnet. 

Der zweite Einwand, daß man in einer Zeit ſchwerer 
materieller Not lieber auf die Betätigung auf dem Gebiete 
der Kunſt verzichten ſollte, denn dieſe ſei am Ende do 
nur ein Luxus, ſchön und angebracht dann, wenn e 
dem Menſchen im übrigen wohlergehe, zu verwerfen aber, 
ſolange die materiellen Bedürfniſſe nicht eine vollſtändige 
Befriedigung erfahren könnten, dieſer Einwand iſt ein ge⸗ 
nau ſo ewiger Begleiter des künſtleriſchen Schaffens als 
die Not ſelbſt. Denn wer glaubt im Ernſt, daß in irgend 
einer Zeit höchſter menſchlicher Kunſtentfaltung die Not 
nicht vorhanden geweſen wäre? Glaubt man, daß 
etwa zur Zeit des Baues der ägyptiſchen Tempelſtädte und 
der Pyramiden oder in der Zeit der Errichtung der Pracht⸗ 


2 


bauten Babylons die Völker in ihren Reihen keine Not 
gehabt hätten? Iſt nicht dieſer Einwand ſchon allen großen 
Kulturſchöpfungen der Menſchheit und allen Kulturgeſtal⸗ 
tern entgegengehalten worden? Die einfachſte Widerlegung 
dieſes Einwandes ergibt ſich aber aus einer anderen 
Frageſtellung: Glaubt man, daß es keine Not gegeben 
hätte, wenn die Griechen die Akropolis nicht gebaut hät⸗ 
ten. Oder glaubt man, daß es keine menſchliche Armut ge⸗ 
geben haben würde, wenn das Mittelalter auf den Bau 
ſeiner Dome Verzicht geleiſtet hätte? 

Ich bin daher überzeugt, daß wenige Jahre national⸗ 
ſozialiſtiſcher Volks⸗ und Staatsführung dem deutſchen 
Volk gerade auf dem Gebiet der kulturellen Leiſtungen 
mehr und Größeres ſchenken werden, als die letzten Jahr⸗ 
zehnte des jüdiſchen Regimes zuſammengenommen. Und 
es ſoll uns mit freudigem Stolz erfüllen, daß durch eine 
eigenartige Fügung der größte Baumeiſter, den Deutſch⸗ 
land ſeit Schinkel beſaß, im Neuen Reich und für die 
Bewegung ſeine erſten und leider einzigen Monumen⸗ 
talwerke im Stein als Denkmäler einer edelſten, wahrhaft 
germaniſchen Tektonik errichten konnte. 

Wenn man die Auffaſſung des zweiten Einwandes aber 
noch beſonders widerlegen wollte, ſo könnte man auch 
darauf hinweiſen, daß die großen menſchlichen Kultur⸗ 
ſchöpfungen, indem ſie einen Teil des Lohnes anderer 
menſchlicher Arbeit für ſich beanſpruchten, genau ſo viel 
wieder an Löhnen für die Arbeit ihrer eigenen Entſtehung 
ausgaben; ebenſo darauf, daß am Ende dieſe Kulturſchöp⸗ 
fungen ſich ſelbſt, rein materiell geſehen, für die Völker noch 
ſtets bezahlt machten, um ſo mehr, als ſie über dem Um⸗ 
weg einer allgemeinen Veredelung der Menſchen überhaupt 
mitgeholfen haben, das geſamte Lebensniveau aller zu ſtei⸗ 
gern und zu heben. 

Man bleibe uns auch mit dem Einwand vom Leibe, daß 
Kunſt die Aufgabe beſitze, der Wirklichkeit zu dienen 
mithin in den Kreis ihrer Betrachtung und Wieder- 
nicht nur das menſchlich Angenehme, ſondern auch 

Unangenehme, nicht nur das Schöne, ſondern 
auch das Häß liche ſtellen müſſe. 
ſtets auch die tragiſchen Probleme des Lebens behandelt 
und die Spannungen zwiſchen Gut und Böſe, d. h. nützlich 
und ſchädlich, aufgezeigt und für ihre Schöpfungen ver⸗ 
wendet. Allein niemals, um damit dem Schädlichen den 
Triumph zu geben, ſondern um das Nützliche als notwendig 
zu beweiſen. s iſt nicht die Aufgabe der Kunſt, im Un⸗ 
rat um des Unrates willen zu wühlen, den 
Menſchen nur im Zuſtand der Verweſung zu malen, Kre⸗ 
tins als Symbol der Mutterwerdung zu zeichnen um 
krumme Idioten als Repräſentanten der männlichen 
Kraft hinzuſtellen. Wenn ſich aber ein ſolcher ſogenannter 
„Künſtler“ berufen fühlt, eine Schilderung des menſchlichen 
Lebens unter allen Umſtänden vom betrachtenden Stand⸗ 
punk! des Minderwertigen und rankhaften aus vorzu⸗ 
nehmen, dann muß er dies in einer Zeit tun, die einem 
ſolchee: Standpunkt eben das allgemeine Verſtändnis ent- 
gegenbringt. Dieſe Zeit iſt heute vorbei und damit 
iſt ſie auch vorbei für dieſe Sorte von „Auch⸗Kunſtſchaf⸗ 
fenden“. 

Man rede daher hier auch nicht von einer „bedrohten 
Freiheit der Kunſt“. So wenig man einem Mörder das 
Recht zur leiblichen Tötung von Mitmenſchen gibt, weil 
man anſonſt einen Eingriff in ſeine Freiheit vornehmen 
müßte, ſo wenig kaun man einem anderen das Recht geben, 
die Seele des Volkes zu töten, nur damit ſeiner ſchmutzigen 
Phantaſie und Zügelloſigkeit keine Hemmung auferlegt 
wird. 

Wir ſind uns dabei bewußt, daß die Kulturſchöpfungen 
der Gegenwart beſonders auf dem Gebiete der Baukunſt 
ebenſo ewig ſein ſollen in der empfundenen Schönheit 
ihrer Proportionen und Verhältniſſe, wie zeitnahe in 
Zweckerfüllung und materieller Berückſichtigung. 


die 
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gabe 
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Es iſt zu dem Zweck nötig, daß die wirklich großen Auf⸗ 


gaben einer Zeit auch groß geſtellt werden, d. h. die öffent⸗ 


lichen Aufträge müſſen, wenn ihre Löſung Ewigkeitswert in, 


ſich tragen ſoll, in eine beſtimmte Relation gebracht werden 
zu den Größenordnungen des ſonſtigen Lebens. Es iſt un⸗ 
möglich, einem Volk einen ſtarken inneren Halt zu geben, 
wenn nicht die großen Bauten der Allgemeinheit ſich weſent⸗ 
lich über die Werke erheben, die doch mehr oder weniger den 
kapitaliſtiſchen Intereſſen einzelner ihre Entſtehung und Er⸗ 
haltung verdanken. 

Allein nicht nur künſtleriſche, ſondern auch politiſche 
überlegungen müſſen uns beſtimmen, mit dem Blick auf 
die großen Vorbilder der Vergangenheit dem Neuen Reich 
eine würdige kulturelle Verkörperung zu geben. Nichts iſt 
mehr geeignet, den kleinen Nörgler zum Schweigen zu 


bringen, als die ewige Sprache der großen Kunſt. Vor ihren 


Außerungen verbeugen ſich in ehrfürchtiger Stille Jahr⸗ 
tauſende. 5 


Möge uns Gott die Größe geben, die Aufgaben 
ſo zu ſtellen, daß ſie der Größe der Nation 
ebenbürtig find. 


Dies iſt gewiß ein ſchweres Unterfangen. 

Was unſer Volk in 2000 Jahren geſchichtlich an heroiſch 
Großem vollbrachte, gehört mit zu den gewaltigſten Erleb⸗ 
niſſen der Menſchheit. Es gab Jahrhunderte, in denen in 
Deutſchland — wie im übrigen Europa — die Werke der 
Kunſt dieſer ſeeliſchen Größe der Menſchen entſprachen. Die 
einſame Erhabenheit unſerer Dome gibt einen unvergleich⸗ 
lichen Maßſtab für die kulturell wahrhaft monumentale 
Geſinnung dieſer Zeiten. Sie zwingen uns, über die Be⸗ 
wunderung des Werkes hinweg zur Ehrfurcht vor den Ge⸗ 
ſchlechtern, die der Planung und Verwirklichung ſo großer 
Gedanken fähig waren. 

Seitdem iſt im Wellenſpiel des Schickſals unſer Volk 
geſtiegen und gefallen. Wir ſelbſt waren Zeugen eines welt⸗ 
trotzenden Heldentums, tieſſter Verzweiflung und erſchüt⸗ 
terndſter Faſſungsloſigkeit. Durch uns und in uus hat ſich 
die Nation wieder erhoben. Wenn wir die deutſche Kunſt 
nun heute zu neuen großen Aufgaben berufen, dann wollen 
wir dieſe Stellen, nicht nur zur Erfüllung der Wünſche und 
Hoffnungen der Gegenwart, ſondern im Sinne eines tau⸗ 
ſendjährigen Vermächtniſſes. Indem wir dieſem ewigen 


nationalen Genius huldigen, rufen wir den großen Geift 


der ſchöpferiſchen Kraft der Vergangenheit her in unſere 
Gegenwart. An ſolchen höheren Aufgaben aber werden die 
Menſchen wachſen, und wir haben kein Recht, zu zweifeln, 
daß, wenn uns der All mächtige den Mut gibt, Unſterbliches 
zu fordern, er unſerem Volk die Kraft geben wird, Unſterb⸗ 
liches zu erfüllen. 

Unſere Dome ſind Zeugen der Größe der Vergangenheit! 


Die Größe der Gegenwart wird man einſt meſſen nach 
den Ewigkeitswerten, die ſie hinterläßt. Nur dann wird 


Deutſchland eine neue Blüte ſeiner Kunſt erleben und unſer 


Volk das Bewußtſein einer höheren Beſtimmung. 


Gewiß hat die Kunſt 


ö 
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Birtfpaftlihe Rundſchau. 


Sowjetrußlands Außenhandel 
in den erſten ſieben Monaten 1935. 


Anhaltender Rückgang der Sowjetausfuhr. 


O. E. Aus dem oeben veröffentlichten Außenhandelsausweis 
der Hauptzollverwaltung der Sowjetunion für den Monat 


Juli 1935 geht ein erneuter Rückgang des Geſamtumſatzes des 


ſowjetruſſiſchen Außenhandels hervor, der im Juni d. J. vorüber⸗ 
gehend den vorjährigen Juni⸗Umſatz erreicht und überſchritten 
hatte. Der geſamte Außenhandelsbetrag ſtellte ſich im Juli d. J. 
auf 56,60 Mill. Rbl. gegenüber 59,38 Mill. Rbl. im Juli 1934, was 
einen Rückgang um 2,78 Mill. Rbl. ergibt. Dabei erreichte die 
Ausfuhr nur 36,90 Mill. Rbl. gegenüber 40,9, Mill. Rbl. im Juli 
1934, während ſich die Einfuhr auf 19,70 Mill. Rol gegenüber 18,44 
Mill. Rbl. im Juli 1934 ſtellte. Infolge dieſer Zunahme der Ein⸗ 
ſuhr bei abnehmender Ausfuhr betrug der Ausfuhrüberſchuß im 
Berichtsmonat 17,21 Mill. Rbl. gegenüber 22,50 Mill. Rbl. im 
Juli 1934. 


Der Geſamtbetrag des ſowjetruſſiſchen Außenhandels in den 
erſten 7 Monaten 1935 ſtellte ſich auf 3,17,75 Mill Rbl. gegen- 
über 350,81 Mill. Rbl. im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vor⸗ 
jahres, was einen Rückgang um 33,06 Mill. Rbl. oder 9,4 Prozent 
ergibt. Dieſer Rückgang iſt ausſchließlich auf die Abnahme der 
Sowjetausfuhr zurückzuführen, die in der Berichtszeit den Wert 
von 186,15 Mill. Rbl. erreichte gegenüber 221,78 Mill. Rbl. in den 
erſten 7 Monaten 1934. Die Einfuhr nach der Sowjetunion hat 
ſich hingegen von 129,03 Mill. Rbl. in den erſten 7 Monaten 1934 
auf 131,60 Mill. Rbl. in derſelben Zeit 1935 erhöht, ſo daß einer 
Abnahme der Ausfuhr um 35,63 Mill. Rbl. eine Zunahme der 
Einfuhr um 2,57 Mill. Rbl. gegenüberſteht. Entſprechend dieſer 
gegenſätzlichen Tendenz in der Entwicklung der Ausfuhr und Ein⸗ 
fuhr ſtellte ſich der Aktivſaldo der ſowjetruſſiſchen Handelsbilanz 
in den erſten 7 Monaten 1935 auf 54,55 Mill Rbl. gegenüber 
92,75 Mill. Rbl. in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Die Verteilung der ſowjetruſſiſchen Aus- und Einfuhr auf die 
wichtigſten Länder ergibt folgendes Bild (in Mill. Rbl.) 
5 Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſatz 

Januar / Juli Januar / Juli Januar / Juli 

1935 1934 1935 1934 1935 1934 


England 36,42 41,38 24,84 24,65 61,26 66,03 
Deutſchland 42,75 41,01 10,11 18,83 52,86 59,84 
USA 13,63 6,92 17,52 11,46 31,15 18,38 
Fran 9,64 6,67 15,34 8,59 24,98 15,26 
Frankreich 9,23 13,31 10,48 6,34 19,71 19,65 
Holland 6,26 13,51 11,31 7,87 17,57 21,38 
Belgien-Luremburg 6,87 10,00 5,04 4,01 11,92 14,01 
Mongolei 7,13 23,89 3,28 8, 53 10,41 32,42 
Italien 5,90 10,72 3,63 7,54 9,53 18,26 
Türkei 5,94 1,57 0,80 0,77 6,74 2,34 


Demnach ſtand in der Berichtszeit England im Geſamtumſatz 
des Sowjetaußenhandels ſowie in der Sowjeteinfuhr an erſter 
Stelle, nachdem in den erſten vier Monaten d. J. die erſte Stelle 
im Geſamtumſatz noch von Deutſchland eingenommen wurde. Dieſe 
Verdrängung Deutſchlands auf den zweiten Platz unter den 
Außenhandelskunden der Sowjetunion hängt hauptſächlich mit dem 
ſtarken Rückgang der Sowjeteinfuhr aus Deutſchland zu: 
ſammen, die von 18,8 Mill. Rbl. in den erſten 7 Monaten 1934 
auf 10,1 Mill. Rbl. in der gleichen Zeit 1935, d. h. um rund 46 Pro⸗ 
zent zurückgegangen iſt. In der gleichen Zeit iſt die Sowjetaus⸗ 
fuhr nach Deutſchland von 41,01 Mill. Rbl. auf 42,75 Mill., d. h. 
um 1,74 Mill. Rbl. geſtiegen, ſo daß Deutſchland nach wie vor auf 
dem erſten Platz unter den Abnehmern ſowjetruſſiſcher Waren 
ſtand; die Paſſivität der deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbilanz erreichte 
dabei 32,64 Mill. Rol. gegen 22,18 Mill. Rot. in ber gleichen gelt 
des Vorjahres. 


Im Verkehr mit England hat die Einfuhr nach der Sowjet⸗ 
union in den erſten 7 Monaten 1935 das vorjährige Niveau bei⸗ 
behalten, während die Ausfuhr nach England um 4,96 Mill. Rbl. 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres zurückgegangen iſt. 
Eine auffallende Belebung iſt hingegen in dem in den Vorjahren 
itarf zuſammengeſchrumpften Handel der Sowjetunion mit den 
USA und mit Iran zu verzeichnen; im Verkehr mit dieſen 
beiden Ländern iſt der geſamte Außenhandelsumſatz von 18,38 
Mill. Rol. bezw. 15,26 Mill. Rbl. auf 31,15 Mill. Rbl. bezw. 24,98 
Mill. Rbl., d. h. um rund 65 Prozent geſtiegen, jo daß dieſe 
Staaten den dritten bezw. vierten Platz unter den Außenhandels⸗ 
kunden der Sowjetunion einnehmen konnten. Der Außenhandel 
der Sowjetunion mit den übrigen Ländern zeigte in der Berichts⸗ 
zeit im allgemeinen eine rückläufige Tendenz, namentlich im Ver⸗ 
kehr mit Italien und mit der Außen mongolei, wo er 
um 65 Prozent bezw. um 50 Prozent zurückgegangen tit; die Aus⸗ 
nahmen bildeten Frankreich, das eine Steigerung der Sowjet⸗ 
einfuhr um 4,14 Mill. Rbl. aufweiſt und Türkei, die eine be⸗ 
deutende im Zuſammenhang mit den ruſſiſchen Maſchinenliefe⸗ 
rungen für die türkiſche Induſtrie ſtehende Zunahme der Sowjet⸗ 
ausfuhr zeigt. 


Wilnaer Holzmarkt. 


Es iſt nicht leicht, die gegenwärtige Situation auf dem Wilnaer 
Holzmarkt zu charakteriſieren. Die Lage kann am treffendſten als 
ungewiß bezeichnet werden, ohne große Hoffnungen, aber auch nicht 
ungünſtig. Das Wilnger Gebiet iſt hauptſächlich auf den Export 
von Papierholz nach Deutſchland eingeſtellt und die Ungewißheit, 
ob für die nach Deutſchland auszuführende Ware die nötigen De⸗ 
viſen zur Bezahlung zu erlangen ſein werden, trägt hauptſächlich 
zu der unklaren Situation bei. Auch auf dem Markt für Schnitt⸗ 
ware iſt die Lage voller Ungewißheit. Eine gewiſſe Belebung zeigt 
ſich im Abſatz von Birken- und Erlenrundholz infolge der günſtigen 
Konjunktur, die zur Zeit in der Dickten⸗ und Fournierinduſtrie 
herrſcht. Im einzelnen iſt zu der Lage auf dem Papierholzmarkt zu 
ſagen, daß die deutſche Firma Waldhof im Juli mit Wilnaer 
Exporteuren eine Reihe von Aufträgen auf Lieferung von zirka 
50 000 Feſtmeter Papierholz zum Preiſe von zirka 9 RM je Feſt⸗ 
meter, loco Tilſit abgeſchloſſen hat, die jedo ; nicht ausgeführt 
werden konnten, weil die Firma die nötigen Deviſen nicht erlangt 
hat. Als noch ſchlimmer wird es bezeichnet, daß auch die Be⸗ 
ſtellungen der gleichen Firma vom Vorjahre in der Durchführung 
aufgehalten wurden, weil die dem Tilſiter Werk des Konzerns 
erteilten Deviſengenehmigungen wieder zurückgezogen wurden. Wie 
verlautet, ſetzt jedoch die Firma ihr Bemühungen um Erlangung 
von Deviſen ſort und hofft, ſie zu einem günſtigen Abſchluß zu 
bringen. Auch andere deutſche Abnehmer, wie die Konzerne 
Aſchaffenburg und Feldmühle zeigen angeblich Neigung zum Er⸗ 
werb größerer Partien Papierholz, machen aber nakürlich die 
Durchführung dieſer Transaktionen gleichfalls von der Erlangung 
der Deviſendeckung abhängig. Die vorjährigen Beſtellungen dieſer 
Firmen konnten indeſſen zur Durchführung gelangen. Wie es 
heißt, verſuchen einzelne Wilnaer Firmen, da ſie noch größere 
Papierholzbeſtellungen einer einheimiſchen Fabrik in Wlockawek 
aus vorjährigen Verträgen durchzuführen haben, auch von ſich aus 
aus den mit der Tilſiter Firma abgeſchloſſenen Verträgen heraus⸗ 
zukommen. Bei dem Ankauf der für Wloekawek benötigten Papier⸗ 
holzmengen hat ſich die Lage ergeben, daß die Firmen einen ziem⸗ 
lich hohen Preis und zwar bis zu 17 Zloty je Feſtmeter, franko 
Wlockawek zahlen müſſen, während fie ſelbſt für ein Feſtmeter 
von der Auftraggeberin nur 17,25 Zloty franko Wioclawet erhalten. 
Bemerkenswert iſt noch für die Marktlage, daß in dieſem Jahr 
etwa 50 P ozent weniger Papierholz im Wilnaer Gebiet zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, als im Vorjahr. ! ER». 


Verſchlechterung der Zuderrübenernte in Polen. 


Aus Großpolen wird berichtet, daß die anhaltende Trockenheit 
in den letzten Wochen die Entwicklung der Zuckerrüben ſtark ge⸗ 
hemmt hat. Das Durchſchnittsgewicht der Rüben beträgt 279 
Gramm gegenüber 344,8 Gramm im Vorjahr, iſt alſo um etwa 
20 Prozent geringer. Da in Weſtpolen etwa 40 Prozent der ge⸗ 
ſamten polniſchen Zuckerrübenproduktion erzeugt werden, wird 
ſich dieſer ſchlechte Stand der Zuckerrüben auf die Geſamtzucker⸗ 
produktion ſehr ungünſtig auswirken. O. E. 


heblichen Erweiterung des Juteanbaues. 


Polen und der internationale Jutemarkt. 


Preisaufholung für Jute. — Indiſche Reſtrittion für 1936 beibehalten. 


Dr. Cr. Bereits ſeit dem Jahre 1929/30 unterſchritt als erſter 
der Textilrohſtoffe die indiſche Rohjute den Vorkriegspreis und 
eröffnete damit die bis Anfang 1935 andauernde Preisbaiſſe. Die 
Notierungen für Standardwaren geſtalteten ſich wie folgt: 

London Pfd. p. Tonne 


5 Firſt Mark 
1913 30.— 
1925 48.1 
1932 16.9 
1933 15.7 
1934 14.5 


Seit dem Jahre 1924, in welchem Höchſtpreiſe erzielt wurden, 
geht die Preisentwicklung bis 1935 anhaltend nach unten, ab⸗ 
geſehen von vorübergehenden kleineren Preisaufholungen. Seit 
Anfang 1935 hat die Mehrheit der Textifaſern indes eine erheb⸗ 
lichere Preisaufbeſſerung erfahren. Die Aufwärtsbewegung iſt am 
ausgeſprochenſten für Flachs geweſen, denn die Notierungen für 
Flachs ſtiegen von 43 Pfd. je Tonne Anfang 1934 auf 86 Pfd. je 
Tonne Ende Januar 1935. Wenn auch die Flachspreiſe ſeitdem 
wieder nach unten gerichtet waren, ſo liegt doch die gegenwärtige 
Notierung von lettländiſchem Flachs bei 76 Pfd. je Tonne noch 
höher als der Durchſchnittspreis des Jahres 1929, und iſt mehr als 
doppelt jo hoch als der Durchſchnittspreis von 1913 (30 Pfd.). 
Die Steigerung des Jutepreiſes, wenn auch weniger auffallend 
als diejenige des Flachspreiſes, iſt nichtsdeſtoweniger nennens⸗ 


wert.. Ende September 1934 ſtellten ſich Firſt Marks auf 14½ Pfd. 
je re Anfang Juni 1935 ſtand die Notierung auf 20%: Pfd. 
je Tonne. 


Es entſteht die Frage, ob dieſe Preisentwicklung anhalten 
wird. Neben anderen Gründen iſt der Preisverfall ſeit 1929 auf 
die Überproduktion des hauptſächlichen Urſprungslandes, Indiens, 
zurückzuführen: 

Produktion Indiens Weltvorräte Ende Juni 
(in 1000 long tons) (in 1000 long tons) 


1909—1913 Durchſchnitt 1500 — 
1925 1 566 667 
1926 1614 658 
1927 2201 997 
1928 2 028 1127 
1929 1 916 1.007 
1933 1563 1401 
1934 1598 1415 


Der während des Weltkrieges zurückgeſtaute Bedarf führte nach 
dem Kriege zu ſtarker Nachfrage bei ſteigenden Preiſen, was die 
europäiſchen Verarbeiter ve nlaßte, ſich mit größeren Rohſtoff⸗ 
mengen einzudecken. Hierdurch entſtand der Anreiz zu einer er⸗ 
Der vorübergehende 
Charakter der in Eu:»pa, insbeſondere in den Inflationsländern, 
hervortretenden Konjunktur wurde verkannt. 
ſierung der Währungen mußte insbeſondere der Draug nach Sach⸗ 
werten und die künſtliche Aufblähung des Beſchäftigungsgrades 
ein Ende nehmen. Der Rückſchlag der Konjunktur traf die Roh⸗ 
jutegewinnung in ſtärkſter Entfaltung. Er mußte daher alsbald 
in einem entſprechenden Preisſturz der Jute bemerkbar werden. 

Nunmehr faßte die Calcutta Mills den Entſchluß, die Produk⸗ 
tion zu droſſeln, jedoch mit zunächſt negativem Erfolg. Da der 
Anbau und die Ernte von Jute weſentlich leichter und billiger 
iſt, als die Reiskultur, ſo läßt der indiſche Pflanzer den einmal 
begonnenen Juteanbau ſo leicht nicht wieder fallen und das um 
fo weniger, als auch die Preisentwicklung von Reis auf den inter- 
nationalen Märkten ſich immer ungünſtiger geſtaltete. 

Um die Preiſe auf möglichſt hohem Stande ſtabil zu erhalten, 
ging man nach 1926, an der Möglichkeit einer Produktionsreſtriktion 


Mit der Stabili⸗ 


verzweifelnd, zum Ankauf der auf den Markt drückenden Ernte⸗ 
menge nüber. 


Hierdurch ſpornte man die Pflanzer jedoch noch 
zur Vergrößerung des bebauten Areals an. Auch den weiteren 
Hilfsmaßnahmen der Calcutta Mills war ein Mißerfolg bes 
ſchieden. Die Hartnäckigkeit des Preisverfalls iſt vor allem eine 
Folge des Übergangs Indiens zu eigener Erzeugung von Halb⸗ 
und Fertigfabrikaten aus Jute. Die billigen Löhne und ſonſtigen 
Geſtehungskoſten (kein Arbeiterſchutz, keine Soziallaſten!) ſchienen 
die Verarbeitung der Rohſtoffe im Lande für Indien zu einem 
ſicheren Geſchäft zu machen, da man die europäiſche verarbeitende 
Induſtrie mit Sicherheit unterbieten konnte. Aber indem man 
dem wichtigſten Abnehmer der Rohjute das Geſchäft verdarb, 
ſchnitt man ſich in das eigene Fleiſch. Europa ſchützte ſeine Jute⸗ 
induſtrie durch einen entſprechenden Marktſchutz gegen das Vor⸗ 
dringen der indiſchen Fertigware. 

1933/34 zog die Indiſche Regierung aus dieſer Lage die Konſe⸗ 
quenz, nunmehr das Übel an der Wurzel zu faſſen, und auf eine 
energiſche Einſchränkung der Anbaufläche zu beſtehen. Für 1935 
fand eine ſolche um 28 Prozent ſtatt. Für 1936 wird dieſe Ein- 
ſchränkung beibehalten. Dies erklärt die inzwiſchen eingetretene 
Preisbeſſerung, und läßt einen ſtarken Rückgang der Vorräte 
numehr erwarten. 

Wie wirkte ſich der Preisverfall der Rohjute für Europa aus? 
Die günſtige Lage am indiſchen Rohſtoffmarkte konnte die euro- 
päiſche weiterverarbeitende Induſtrie nicht entſprechend ausnutzen. 
da ihre Abſatzmöglichkeiten von der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
konjunktur, beſonders aber von der Lage der Landwirtſchaft ab⸗ 
hängen, die als Verbraucherin der Juteerzeugniſſe an erſter Stelle 
ſteht. Angeſichts einer in der erſten Nachkriegszeit ſehr akut auf⸗ 
tretenden Nachfrage ging die Jute verarbeitende Induſtrie Euro⸗ 
vas mit vollen Segeln ohne genügende Berückſichtigung des tat⸗ 
ſächlichen Bedarfs in das Fahrwaſſer der Überproduktion. Ze 
mehr die einheimiſchen Märkte nach Stillegung der anfangs ſtür⸗ 
miſchen Nachfrage ins Wanken kamen, um ſo lebhafter wurde der 
internationale Wettbewerb. Faſt alle europäiſchen Staaten, die 
über eine verarbeitende Juteinduſtrie verfügen, produzieren über 
den eigenen, Bedarf hinaus. Zu einer internationalen Verſtän⸗ 
digung über Marktverteilung, Produktionsbeſchränkung und Preis- 
pflege iſt es nicht gekommen. 

Auch auf Polen griffen die kriſenhaften Erſcheinungen der 
europäiſchen Juteinduſtrie über. Bereits vor dem Kriege war 
Polen auf den Abſatz ſeiner überſchüſſigen Produkte angewieſen. 
Die Produktion der in Kongreßpolen vorhandenen 4 Fabriken 
ging zu 75 Prozent nach Rußland, während die im ehemals öſter⸗ 
reichiſchen Gebiete vorhandenen Betriebe die Annenmärkte Sſter⸗ 
reich und die Balkanſtaaten verſorgten. Der Verluſt der ruſſiſchen 
Binnenmärkte nach dem Kriege zwang die polniſche Juteinduſtrie, 
die nag wie vor über den eigenen Inlandsbedarf produziert, 
neue Abſatzmärkte für die überſchüſſigen Produkte zu ſuchen. Auf 
dem Weltmarkte begegnet Polen der leiſtungsfähigeren Konkurrenz 
anderer europäiſcher Staaten. Obwohl Polens Ausfuhr bis 1929 
ſtark geſtiegen war, zeigt die Analyſierung der Ausfuhrziffern und 
der erzielten Preiſe, daß die Abſatzmärkte, in denen es Polen ge— 
lang, in den letzten Jahren Fuß zu faſſen, keineswegs als ſicher 
zu betrachten ſind. Der Wettbewerb Polens mit den anderen 
europäiſchen Staaten wird durch die Kanitalnot Polens, durch die 
weiteren Entfernungen vom Rohſtoffmarkte und den Abſatzländern 
weſentlich verſchärft. Von der im Jahre 1929 erfolgten Zentrali⸗ 
ſierung des Verkaufs im Inlande erwartet zwar die volniſche 
Juteinduſtrie eine Hebung der Rentabilität, erachtet aber als 
notwendig zur Geſundung der Induſtrie eine Verbilligung der 
Transportkoſten und eine Erhöhung der geltenden Zölle. 

In Anbetracht der indiſchen Regierungsmaßnahmen darf eine 
Beſſerung der Konjunktur für die nächſte Zukunft nunmehr wohl 
in Rechnung geſtellt werden. 


——.— — ——— — —.. — —ä— . — — 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 8 
ſatz re Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5¾, der Lombard⸗ 
a 0. 

Der Zloty am 12. September. Danzig: Ueberweiiung 99.80 
bis 100, 20, Bein Ueberweiſung gro e Scheine _46,82—46,92, 
Prag: Ueberweiſung 456.75. Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,9%), 
Mailand: Ueberweiſung —.— London; Ueberweiſung —.— 


Kopenhagen: Ueberweisung 86,00, Stockholm: Ueber- 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweiſung 77,00. 


Warſchauer Börſe vom 12. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,65, 89,88 — 89,42, Belgrad —, Berlin 213,30, 214,30 
— 212,30. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig ——, —— — —.— 
Spanien 72.55. 72,91 — 72,19, Holland 358,65, 55 — 357,75, 
ae —, Konſtantinopel — Kopenhagen 117,20, 117,75 — 116.65, 

ondon 26,24, 26,37 — %,11, Newyork 5.31¼, 5,34, — 5.28 ½, 
Oslo 131,90, 132.55 — 131.25. Paris 34,9%/,, 35,08 — 34.91, Prag 21.93. 
21.98 — 21,88, Riga —, Sofia —. Stockholm 135,35, 136,00 5 134.70, 
5 He — 173,26 — 172,40, Tallin —, Wien —, Italien 43,35, 


Berlin, 12,September, Amtl,Devilenturie, Newport 2,486—2,490, 
London 19,265—12,295, Holland 167,83—168,17, Norwegen 61,61 bis 
61,73, Schweden 63,26—63,38, Belgien 41,92—42,00, Italien 20,30 bis 
20,34, Frankreich 16,375 — 16,415, Schweiz 80,84—81,00, Prag 10,27 bis 
10.29. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,82—46,92, Warichau 46,82—46,92. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, do. nenne 5.26 34. Kanada 5,22 Zt, 1 Pfd. Sterling 
26,10 31. 100 Schweizer Franken 172.32 31, 100 franz. Franken 
34,89 31, 100 deutsche Reichsmark nur in Gold —— f. 
100 Danziger Gulden —— 2. 100 tſchech. Kronen —— Al. 
100 öſterxreich. Schillinge 98,50 Zl. holländiſcher Gulden 357,30 Zt., 
Belgiſch Belgas 89,01 Zt., ital. Lire 35,00 Zt. 


Produktenmarkt. f 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 

vom 13. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b), Weizen 737,5 K. 

(125.2 f, h.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 «/l. 

(116,2 1. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. b.). 
Transaktionspreiſe: 


Roaaen 140 10 12,50—12,80 | aelbe Luvmen — to —.— 
Roggen — to —.— Peluſchten — to —.— 
Weizen — 10 —.— Sammelgerſte — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Roggentkleie — to —.— Sveiſekart. — to —.— 
Weizenkleie o Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: a 
Roggen . . „1250-1275 | Weizenkleie, grob . 9,50—10. 
Standardweizen .17.25—17.75 | Geritentleie 10.00 —10.25 
a) Braugerſte. 15.50 — 16.00 Winterraps 34.00 — 36.00 
b), Einheitsgerſte 14.50 — 15.00 Rübſen 1.00—33.00 
c)Sammelg.114-115B.13,50—14.00 | blauer Mohn. . .5.00—47.00 
d) Wintergerſte . —— Senf.. . . . 37.00-39.00 
afer 14.75-15.25 | Seiniamen . : 31.00-33.00 


oggenm. A 0.55 ¾ 20.50— 21.00 
2 180-65 / 19.25—19.50 
„ II 55-70% 15.00-15.50 


Peluſchken 
Sommerwicken —.— 
Seradellaa 


oggen⸗ Felderbſen 21.00 —23.00 

ſchrotm. 0-95 16.00-16.50 Biktoriaerbſen . 26.00-30.00 
1 7 Folgererbſen. . . 22.00-24.00 
nachmehl unt. 70 / 13.00-13.50 | Tymotbee . . . —.— 
Weizenm. 1A 0-20°%, 29.50-31.50 | blaue Lupinen —— 

„ 1B0-45%, 58.00-29.09 | gelbe Lupinen —.— 

„ 100-.55%, 27.25—28.25 engl. Raygras_ ,. —.— 

„ 15-89 26.25—27.25 | Gelbflee, enthülft . —— 

„ 180-659, 5.5-36% | Meihlle .... —— 

" 929-85, 23.50 —24.50 Rotklee, unge. . . —— 

* 1829-85. 23.00 —24.00 Rotklee, gereinigt . 

" 11045-55°, 5 Speſſekartoff. Pomm. 5.00 —5.50 

„ 1D45-65%/, 21.75-22.75 Speiſekartoffelnn. Rot. 4.50—5.00 

8 ne er Kartoffelfioden N 11651920 

25 7 N ein eis 18.0 

„1660-659, Napskuchen. . 18.25—13.75 


„ IIIA88-70% 16.75—17.75 
„ IIIB70-75%% 15.50 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95 % 20.00 — 20.50 
Roggenkleie „ „ 9,50-10.00 
Meizentleie, fein. 9.75—10.50 
Weizenkleie, mittelg, 9.25—9.75 


Sonnenblumenkuch. 19.00 — 29.00 
Kokoskuchen. . . 15.00 — 16.00 
Trockenſchnitzel — 
. loſe 
ogaenitroh, . —.— 
Nepeheu, loſe 9 5.00 —5.50 
Sofaſchrot . . 19.50 — 20.00 


Allgemeine Tendenz: feſt. Weizen, Roggen und Hafer feſt, 


Gerſten ruhig, Weizen⸗ und Roggenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 

Roggen 576 to] Sveiſetartoffel — to | Hafer 245 to 
Weizen 361 to Futterkartoff. — to | Neluichten —to 
Braugerite 4510 | Saatkartoffel —to | Soya⸗Schrot —tn 
a) Einheitsgerſte 220 t0 | blauer Mohn 12½ to Rübien — to 
5) Winter- —to | weißer Mohn — to] Semenge — to 
Sammel-, 895 t0 [ Netzeheun — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 63 10 Notklee — to] Ranstuhen 16 to 
Weizenmehl! 55 t0 | Gerſtenkleie — to] Leinſamen — to 
Viktorigerbſen 65 to Seradella —to | Raps — to 
FolgersErbien — to | Trodenichnigeiı — to | Sonnenblumen» 
Feld⸗Erbſen —to | Senf — to kuchen — to 
Roggenkleie 70 to KLartofſelflock. — 10 | Netzeheu loſe — 0 
Weizenkleie 96 to Roggenſchrot —to | Sommerwicken 15 to 


Geiamtanaebot 2885 to 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideborſe vom 
12. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen 17.25 17.50 Peluſchten A —.— 
Roggen, voriähria. —.— , Viktoriagerbſen 26.00 — 29.00 
Roggen. neu, trocken 12.50— 12.75 FFolgererbſen 20.00 — 22.00 
Braugerite. . =. Klee, gelb, 

Einheitsgerſte 13.75—14.25 in Schalen —.— 
Wintergerſte. 13.25 13.50 Tymothee —.— 
Hafer, neu 14.00 — 14.50 Engl. Rayaras . —.— 
Roggenmehl (65 ¾) . 18.00 — 19.50 Speiſekartoffein —.— 
Weſzenmehl (65%). 27.50 — 28.00 Tabrikkartoff. p. kg/, —.— 
Roggenkleie. 9.50 10.00 | Weizenitroh, loſe 1.50—1.70 
Weizenkleie, mittelg. 9.25—9.75 | Weizenitroh, gepr. 2.10— 2.30 
Weizenkleie (grob). 9.75 — 10.25 Roagenſtroh, loſe 1.75—2.00 
Gerſtenkleie 9.00 — 10.25 Roggenſtroh. gepr. 2.25 —9.50 
Winterraps 34.00 —35.00 Haferſtroh. loſe 2.50 2.75 
Rübſen 31.50—32.50 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Leinſamen 32.00—34.00 Gerſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
blauer Mohn. . 43.00 45.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
gelbe Lupinen —.— eu, loſe . 5.50 —6. 00 
blaue Zupinen , , —.— eu, gepreßt 6.00—6.50 
Seradella . 1 —.— etzeheu loſe 6.50—7.00 


roter Klee, roh 


Negeheu, gepreßt. 7007.50 
weißer Klee. nkuchen 


60.00 80.00 Lei 17.50 —17.75 


Inkernatklee. 39.00 —41.00 | Rapstuchen .. 13.50 —13.75 
Klee. gelb Sonnenblumen- 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 18.75— 19.25 
Senft, 35.00 37.00 Sojaſchrot 19.00 — 20.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 710 to. Weizen 498 to, Gerſte 565 10, Hafer 10519. Roggen⸗ 
mehl 156.10, Weizenmehl 18119. Kartoffelflocken — 10, Roggenkleie 
176 to, Weizenkleie 172 to, Gerſtenkleie 30 fo. Viktorigerbſen 213 to. 
Folgererbſen — to, Wicke 0,25 to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to. Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 11 to, Rapskuchen 27.5 to, Kokoskuchen — to, Wolle 
— to, Erdnußſchrot — to. Speiſetartoffeln — to. Senf 2 to. Raps 
63,5 to, Mais — to. blauer Mohn 10 to. Setzkartoffeln — to, 
Fabriktartoffeln — to, Erbſenſchrot — ro, Luzerne — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, Inkernatklee — to, Sonnen⸗ 
blumenkuchen 6 to, Miſchkuchen 0,75 to, Lein — to, Rübſen — to. 

Warſchau, 12. September. Getreide Mehl- und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 18.5019, 00. Sammelweizen 
18,9018 50 Roggen 12.25 —12.50, Roggen II 12.00 — 12.25, Einheits« 
hafer 15,50 — 16,00. Sammelhafer 14.50 — 15,00, Braugerſte 16,50 — 17,50, 
Mahlgerſte 14.50 — 15,00, Grützgerſte 13.50 — 14,00, Speiſefelderbſen 23,00 
bis 25,00, Viktoriaerbſen 30,00 — 33,00. Wicken —.—. Peluſchken 
—.—, Doppelt gereinigte Geradella —.— blaue Lupinen 
—.— gelbe —,—, interraps 35,00 36.00. Winterrübſen 
33,00 34,00. Sommerrübſen 31,00— 32.00, Leinſamen 32,00—33,00, 
e e lee e 

8 „0, N „ N 
00, E —.— F 21.00-22.00, 


B 23,00—25,00, Sa 22,00—23,00, E 

G 20,00— 21,00, III A 15,00— 16,00, Roggenmehl! (0-55°/,) 21.00—22,00, 
Roggenmehl 1 (0-65°,,) 20.00 21.00, Roggenmehl il 16.00 — 17,00, 
Roggenſchrotmehl 16,00—17,00, Roggenichrotnachmehl 10,50 —11.00, 
gende eizenkleie 9,50—10,00, e 9,00—9,50. fein 9,00 
bis 9,50, oggentleie 8,00—8,50, Leintuchen 16,50—17.00, Raps» 
kuchen 12,50—13,00, Sonnenblumenkuchen ——. Soja⸗Schrot 20,50 
bis 21,00, Speiſekartoffeln — —. 

Umſätze 3422 to, davon 943 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Viehmarkt. 


Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Auf dem erſten Hauptmarkt 
im September wurden für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Vieh⸗ 
markt Thorn gezahlt: Kühe, gut ernährt 28—36, mittelmäßig 
ernährt 16—.24 Zlotu; Kälber, gemäſtet 66—72, gut ernährt 56— 
60, mittelmäßig ernährt 45—52 Zloty; Schweine, vollfleiſchig. 


von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 92—100, vollfleiſchig, von 


80—100 Kilogramm Lebendgewicht 84—9 Zloty. 


